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r „ ö e m 
Berlin, vom 6. Juni. — Se. Majeftät der Koͤ⸗ 


nig haben dem Oberſt⸗Lieutenant und Chef der 19ten. 


Infanterie-Regiments⸗Garniſon Compagnie, v. Lager 
ſtroͤm, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe zu vers 
leihen geruht. 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben dem Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Muͤller zu Nordhauſen den Charak⸗ 
ter als Juſtiz Rath Allergnaͤdigſt ertheilt. 


S. SRG Se > 
Warſchau, vom 30. Juni. — In der Sitzung 
der vereinigten Kammern vom 27ſten d. M. wurde 
denſelben folgender Geſetz Entwurf zur Diskuſſion vor⸗ 


gelegt: „Die Senatoren und Landboten⸗Kammer, auf 
Vorſtellung der National-Regierung und in Betracht, 
daß, obgleich unter der vorigen Regierung der Verkauf 
von Nationale und Kron⸗Guͤtern und Waldungen, fo 


wie die immerwaͤhrende Verpachtung depſelben, bloß 
in Folge Koͤniglicher Dekrete, ohne Einfluß der Reichs 
vollzogen worden, 


kauf und aus dem Erbſtandsgeld des Erbpachts ge⸗ 
zogene Kapital, ſo wie die Kanons und Oſiaren, welche 
in Folge dieſer Operationen unter die Einkuͤnfte des 


Schatzes gehoͤren, außerordentlich nuͤtzlich werden koͤnnen; 


ferner um die nachtheiligen Folgen zu vermeiden, welche 
aus der Aufhebung der zwiſchen der Regierung und 
einer bedeutenden Zahl von Ankaͤufern bereits geſetzlich 
angeknuͤpften Beziehungen beide kontrahirende Par- 
teien treffen müßten, und die bei dem gegenwartigen 
Zuſtand des Landes ſchwer zu erledigen ſeyn moͤchten, 
haben beſchloſſen und beſchließen, wie folgt: Art. 1. 
Deu Kontrakten, welche uͤber Verkauf oder Erbpacht 
von National⸗Guͤtern durch Bevollmächtigung der 
vorigen Regierung abgeſchloſſen und von ihr beſtaͤtigt 


worden find, wird für dieſes eine Mal dieſelbe Guͤltig⸗ 


dennoch bei den 


nator Kaſtellan Lewinski, 


der guͤnſtigſte Zeitpunkt ſey. 


keit ertheilt, als wenn fie durch Bevollmaͤchtigung des 
Reichstages abgeſchlgſſen worden wären. Art. 2. Die 
National⸗Regierung wird auch ermaͤchtigt, inſofern 


ſte es zum Vortheil des Schatzes für angemeſſen halt, 


die Vertrage über Verkauf oder Erbpacht von Nationals 
und Kron⸗Guͤtern, welche unter der vorigen Regierung 
abgeſchloſſen worden, aber die Beſtaͤtigung der hoͤchſten 
Behörde nicht erlangt haben, zu beſtaͤtigen. Art. 3. 
Mit Vollziehung gegenwartigen Beſchluſſes wird die 
National, Regierung beauftragt.” Der Finanz⸗Miniſter 
und der Deputirte Wolowski, Mitglied der Finanz 
Kommiſſion, traten zur Rechtfertigung dieſes Entwurfs 
auf, indem fie vorzüglich anführten, welcher Vortheil 
für den Schatz aus jenem Verkauf hervorgegangen ſey. 
Sie bemerkten namlich, daß ſich im Verhaͤltuiß zu 
den Einkuͤuften, welche die Reglerung vor und nach 
dem Verkauf von 150 Realien aus deuſelben bezogen 
habe, ihr Werth von 10,006,515 auf 16,860,973 Fl. 
gehoben und der Schatz alſa 6 Millionen dabei ger 


wonnen habe, abgeſehen von 2,066,946 Fl. 22 Gr., 


welche demſelben noch zukaͤmen, und die er, wenn das 
Projekt durchficle, nicht nur verlieren, ſondern noch 
außerdem gezwungen werden würde, ſehr beeintraͤchtigende 
Ruͤckzahlungen zu erſtatten. Dagegen erklärte der Se⸗ 
daß das Projekt in einer 
ungehoͤrigen Form eingebracht worden ſey; denn es 
handele ſich hier nicht ſowohl darum, einen Vortheil 
fuͤr den Schatz zu erlangen, als vielmehr einer eigen⸗ 
mächtigen Handlung der vorigen Regierung die Be⸗ 
ſtaͤtigung des Reichstages zu ertheilen; dazu ſey aber 
die Geſammtzahl der Reichstags⸗Mitglieder erforderlich, 
die jetzt nicht zugegen waͤren, und man ſolle daher die 
Sache in statu quo belaſſen, zumal da der Gewinn für 
den Schatz nicht bedentend ſeyn werde, indem er von Ver⸗ 
traͤſen und Umſtaͤnden abhinge, für die jetzt eben nicht 
\ Noch heftiger ſprach ſich 
der Landbote Tymowski gegen das Beh 19 


durch Annahme deſſelben gerade eine Handlung der 
fruͤveren Regierung bejlätige wuͤrde, die man in dem 
Reichstags⸗Manifeſt als eine der hauptfächlichften Vers 
letzungen des conſtitutionuellen Grundgeſetzes angeführt 
hatte. As einen anderen Grund Dagegen führte der 
Landbote Starzynski au, daß man vorerſt über das Ge⸗ 
ſetz hinſichtlich Verleibung von Grundeigenthum an die 
Bauern entſcheiden muͤſſe, damit die Lage der auf jes 
nen Nationalgätern anſaͤſſigen Bauern vor Beſtaͤt-gung 
des Verkauf derſelben tegulirt werde, ferner daß ber je— 
nem Verkauf nicht gepianende Ruͤckſicht auf die Wal⸗ 
dungen genommen worden, deren Verkauf beſonders in 
Fabeik⸗Gegenden von großem Nachtheil ſey, uad daß 
auch deshalb der Reichstag der Beſtaͤtigung jener Vers 
träge ſich noch enthalten muͤſſe. Für das Projekt 
ſprach unter Anderen der Landbote Wenzyk, welcher die 
Sache der Banern dadurch nicht beeinträchtigt glaubte, 
indem in den Verkaufs-Kontrakten von der früberen 
Regierung namentlich bemerkt worden fey, daß die 
Rechte dritter Perſonen dabei aufrecht erhalten werden 
ſollten, und daher die Bauern in denſelben Verhaͤlt— 
niſſen unter ten Ankzufern jener Güter geblieben wä; 
ren, in denen fie früher geſtanden. Dann tadelte der 
Deputirte Keyſinskt zwar im Allgemeinen die Verwal⸗ 
» tung der Mationalgäter unter der vorigen Regierung, 

meinte jedoch, daß der Gedanke des Fuͤrſten Lubecki, 
dieſe Güter zu verkaufen, zwar eine ſeiner eigenmädt:s 
gen Handlungen, ſedoch dem Lande nicht ſchaͤdlich ge⸗ 
weſen wäre; der beite Beweis dafur ſey, daß ſich ſelbſt 
der Senator Nowoſilzoff dieſem Plan, als er dem Ad; 
miniſtrations-Rath als ein Projekt zu einem Koͤniglichen 
Dekret vorgelegt worden, widerſetzt habe, doch bald 
zun Schweigen gebracht worden ſey, als der Fuͤrſt 
Lubecki erklärte, daß der, welche ncht feiner Meinung 
wäre, das Majeftärsrecht des herrſchenden Monarchen 
verletze. Doch empfahl der genannte Deputirte, ob⸗ 
gleich er im Ganzen dem Geſetz Entwurf beiſtimmte, 
die Bewirthſchaftung der Waldungen ganz beſonderer 
Aufmerkſamkeit, indem dieſelben fruͤber, dei der getin⸗ 
gen Beſoldung der beaufſichtigenden Beamten, vou dies 
fen ſelbſt rumirt worden ſeyen; ſchon der Fuͤrſt Lubecki 
habe behauptet, die niedrigſte Klaffe der Forſt-Beam— 
ten ſeyen Zenone und Epiktete, die mit ihren großher⸗ 


zigen Geſianangen im Staatsdtenſt prahlten und unter⸗ 


brevi manu dem Schatz das Holz ſtaͤhlen und 
Der Staats rath Brocki dewies, daß die 


deſſen 
verkauften. 


Ankaͤufer jener Guͤter mit Fug und Recht im Beſitz 


decſelben ſeyen, und daß der Reichstag daher die An, 
nahme des vorgelegten Entwu:fs unmoͤglich verweigern 
könne; jene hatten ihre Verträge mit gutem Gewiſſen 

abgeſchloſſen, und warum habe ſich denn damals Nie⸗ 
mand dem Verkauf der Nationalgiiter wiserſetzt? auch 
enthielte das Geſetz über den landſchaftlichen Kredit⸗ 
Verein ſchon die Grundzüge zu einem Verkauf der 
Nationalguͤter; die Hypothek derſelden ſey auf den 
Nunen der Regierung regalirt worden; die Koͤnigliche 
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Verordnung hinſichtlich ſenes Verkaufs ſey mit der 
Contraſignatur der Miniſter erſchienen, und als man 
endlich den Faͤrſten Lubecki eben dieſes Verkaufs wegen 
Härte zur Rechenſchaft ziehen wollen, habe der Reichs- 
tag mit Stimmenmehrheit dieſen Antrag verworfen; 
dies Alles muͤſſe den Käufern die Ueberzeugung ver: 
ſchafft haben, daß die Guͤltigkeit und Geſetzmaͤßiakeit 
ihres Erwerbes niemals werde beſtritten werden. Die 
Repraͤſentauten Chelmicki und Wiſzniewski trugen dem⸗ 
nachſt darauf an, daß die Beſtaͤtigung wenigſtens nur 
in den Fallen erfolgen ſolle, wo die Käufer und Erb— 
pächter den ganzen Werth auf einmal entrichtet hätten, 
und daß man hinſichtlich der Bauern die Bemerkung 
Hinzufügen ſolle, daß die Erwerber jener Güter ſich 
nach den ſpaͤter in dieſer Hinſicht zu erlaſſenden Ger 
ſetzen in Bezug auf die Nationalguͤter richten müßten. 
Der Staatsrath Brocki aber meinte, daß alle derglei⸗ 
chen Bemerkungen bei Aufertigung allgemeiner Geſetze 
hinſichtlich des Verkaufs von Nationalgckern an ihrem 
Ort ſeyn wuͤrden, in Bezug auf die ſchon verkauften 
Nationalguͤter aber nicht ſtatthab en koͤnnten. Da ent; 
lich der Finanzminiſter erklärte, daß er auf den Fonds, 
der mit Annahme dieſes Geſetz-Entwufs in Verbindung 
ſtehe, ganz ſicher gerechnet hätte, weil er ibm ſehr noͤ⸗ 
thig ſey, daß ihn die immerwährende Verwerfung von 
Finanz Projekten der Moͤglichkeit berauben wuͤrde, die 
oͤffentlichen Beduͤrfniſſe zu beſtreiten, indem er fich 
ſchon auf den Antrag der Ausſchuͤſſe genoͤthigt gefeyen 
habe, einen Entwurf hinſichtlich einer Gewerbſteuer 
und einen onderen hinſichtlich einer Silber- Abaabe zus 
tuͤckzunehmen, und daß er die vorgeſchlagenen Verände⸗ 
rungen des vorliegenden Projekts nicht geſtatten koͤnne, 
ſo beſchloſſen die Kammern, uͤber daſſelbe in der ur⸗ 
ſpruͤnalichen Faſſung abzuſtimmen, und es wurde dem⸗ 
nach mu einer Majorifät von 39 gegen 21 Stimmen 
angenommen und in ein Geſetz verwancelt. L 


Deut ſchland. 


Münden, vom 30. Juni. — Se. Excellenz der 
Bundestags Präfidial: Sefanote, Graf von Muͤuch⸗ 
Bellinghanſeu, der ſeinen Ruͤckweg von Wien 
nach Frankfurt uͤber Münden wählte, it bereits mies 
de von hier abgereit, nachdem derſelbe ſowohl bei 
Hof, als bei Sr. Durchlaucht dem Feldmarſchall Fi: 
ſten v. Wrede zur Tafel geladen war. Es fehlt natur: 
lich nicht an mannichfachen Combinationen über deu 
muthmaßlichen Zweck der Hieherkunft dieſes D’ploma: 
ten. — Dem Vernehmen nach Tuͤrſte Don Pedro mit 
feiner erlauchten Gemahlin hoͤchſt wabrſchetnlich vorerft 
nur Eichſtaͤdt zum Ziel ſeiner künftigen Reiſe nach 
Bayern aus erſeben. — Es cirkuliren verjchiesene Ge; 
ruͤchte über einige tumultuariſche Auftritte, die ſich bet 
dem Durchmarſche Oeſterreipiſcher Truppen in Regens⸗ 
55 und Reichenhall zwiſchen Berauſchten ergeben 

aͤtlen. g 


Wenn man das Budget durdigeht, fo dringt fi die 
Frage auf, ob die zu einem Bibliotheksgebaͤude in Muͤn⸗ 
chen beſtimmten 500,000 Fl. nicht reichlichere Fruͤchte 
fuͤr die ganze Baieriſche Nation tragen wuͤrden, wenn 
ke auf die Fundirung der Schulen, ſowohl der höheren 
als der niederen, verwendet wuͤrden. Jeder, dem die 
Bildung der vaterlaͤndiſchen Jugend am Herzen liegt, 
wird dies einſehen. Die Bibliothek, von der doch nur 
ein kleiner Theil der Nation Nutzen hat, wird noch 
länger in ihrem dermaligen Locale ohne Nachtheil für 
die Bücher bleiben koͤnnen, die Schulen aber, wenn fie 
in ihrer jetzigen Lage noch lange gelaſſen werden, wer— 
den immer mehr herabkommen und net ihnen alle 
wahre Bildung. Durch eine ſolche Beſtimmung dieſer 
Summe wuͤrden die Stände des Reichs ſich ein wahr 
res Verdienſt um das Vaterland erwerben, und auch 
der jetzigen Regierung werden die Nachkommen es ge 
wiß mehr danken, wenn fie ihnen gute Schulen über: 
liefert, als ein Gebaͤude zur Aufbewahrung der Buͤcher. 


Der Nuͤrnb. Correſp. berichtet aus dem Kurfuͤr⸗ 
ſtenthum Heſſen: Die Anleihe von 350,000 Thlr. 
hat nun die Zuſtimmung des Kurfürften erhalten, und 
wird nächſtens eroͤffnet werden. Spaͤter ſollen jedoch 
noch einige 100,000 Thlr. Kaſſenſcheine kreirt werden. 
— In oͤffentlichen Blaͤttern wird fortwaͤhrend uͤber 
einen uͤbermaͤßigen, mit dem Nothſtand des Landes 
hart kontraſtirenden Aufwand fuͤr das Militair geklagt. 


Die Mannheimer Zeitung ſagt: „Am 24. Juni kam 
die Herzogin von Berry, im ſtrengſten Incognito, uns 
ter dem Namen einer Gräfin v. Sagana, in Begleis 
tung des Herzogs v. Angouleme und des Herzogs von 
Blacas, hier im Gaſthauſe zum Pfaͤlzer-Hof an, hielt 
ſich daſelbſt 2 Tage auf, beſah die Merkwürdigkeiten 
der Stadt und ſetzte ihre Reiſe uͤber Heidelberg und 
Stuttgart weiter nach Wien fort. Ihr Gefolge deſteht 
aus 28 Perſonen mit 6 Wagen. Viele wollen in dem 
Herzoge von Blacas Karl X. erkannt haben.“ — Nach 
einer andern Nachricht (in der Karlsruher Zeit.) wird 
dieſer noch in Mannheim erwartet. Der Stuttgarter 
Zeitung zufolge, paſſirten die Reiſenden unter folgen: 
den Incognito-⸗Namen: Gräfin von Sagana, Graf 
und Gräfin v. Coſſa, durch Stuttgart. Frankfurter 
Blatter geben, aus einem Bericht aus Mainz vom 
27ſten, folgendes Nähere Über die Reiſe der Familie 
des vormaligen Koͤnigs von Frankreich: Mehr als 10 
Wagen von dem Hofe des vorma'igen Königs von 
Frankreich, ſind durch unſere Stadt gekommen. Den 
Anfang machte die Herzogin von Berry, die das In⸗ 
cognito einer Gräfin von Sagana angenommen hatte, 
und nur zufällig von einem, in dem Gaſthauſe zur 
Stadt Paris, worin fie abneſtiegen war, anweſenden, 
Künftler erkannt wurde, wodurch ſofort ihr wahrer 
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Stand und Name Publieitaͤt e hielt. Sie war mit 
dem Kölner Dampfboote angekommen, hatte ein ziem⸗ 
lich ſtarkes Gefolge bei ſich und kuͤndigte auf einige 
Tage ſpaͤter noch eine groͤßere Anzahl von Reiſenden 
an. Sie verweilte faſt zwei Tage in unſerer Stadt, 
und reifte alsdann von hier nach Mannheim, angeblich 
ſich nach der Schweiz begebend. Den folgenden Tag 
kam der Herzog von Blacas hier an, und in derſelben 
Nacht noch mehrere Wagen voll Fremder, worunter 
ſich auch der Herzog von Angouleme befunden bar 
ben ſoll. Einige behaupten ſogar Karl X. ſelbſt ſey 
darunter geweſen. Perſonen aus ihrem Gefolge ſollen 
geaͤußert haben, daß die ganze Geſellſchaft ſich nach 
Tyrol begeben werde, und zu dieſem Behuf mit K. K. 
Oeſterreichiſchen Paͤſſen verſehen ſey. An dem Aufr 
wand, den ſie machten, war wahrzunehmen, daß ſie 
reich mit Baarſchaften verſehen waren. 


Die Herzogl. Leuchtenbergſche Familie haͤlt ſich noch 
immer in Eichſtaͤdt auf, wo fie auf unmittelbare Nach⸗ 
richten von D. Pedro wartet, die bis jetzt noch immer, 
auf unbegreifliche Weiſe, nicht eingetroffen ſeyn ſollen. 


Frankfurt a. M., vom 30. Juni. — Privat- 
briefe aus London melden die Abreiſe der Bourbonis 
ſchen Familie nach Wien (2), und geben als Urſache an, 
daß alle Verſuche einer Unterſtuͤtzung zur Ruͤckkehr 
nach Frankreich zu erlangen geſcheitert waͤren, und das 
Miniſterium ſelbſt den Aufenthalt in England nicht 
ferner zu geſtatten erklaͤrt habe, wenn die Umtriebe, 
England zum Stapelplatz der Intrigen und der Un: 
terhaltung einer Gaͤhrung in Frankreich zu machen, 
nicht unterblieben. Der Exkoͤnig und Herzog von An⸗ 
gouleme, die Herzogin von Verry wären hierauf nach 
Antwerpen, die Herzogin von Angouleme und der Her 
zog von Bordeaux aber nach Italien unter Segel ges 
8 wo fie in Wien (2) wieder zuſammentreffen 
wuͤrden. 5 


Se. Excell. der Koͤnigl. Preuß. General⸗Poſtmeiſter 
und außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Mi⸗ 


niſter bei der Deutſchen Bundes -Verſammlung, Herr 


von Nagler, iſt vorgeſtern Abend wieder hier einge⸗ 
troffen. 


Frankreich. 


Paris, vom 27. Juni. — Der Moniteur ber 
richtet aus Muͤhlhanſen vom Löten d. M.: „Nach⸗ 
dem der Koͤnig am 22ſten der Deputation von Huͤnin⸗ 
gen ſein Bedauern zu erkennen gegeben, dieſe Stadt 
nicht in Perſon beſuchen zu können, zugleich aber bins 
zugefügt, daß fein älteſter Sohn feine Stelle erſetzen 
wuͤrde, fuhr der Herzog von Orleans heute Morsen 
um 8% Uhr, begleitet von dem Kriegeminiſte“, hinuͤber. 


* 


in Trümmern liegen ſah. 


— 4 


er a 


Bei der Annäherung an die Stadt konnte der Prinz 
ein ſchmerzliches Gefühl nicht unterdruͤcken, als er die 
einſt von Vauban aufgeführten herrlichen Feſtunngswerke 
Gleich nach ſeiner Ankunft 
muſterte er die dortige National⸗Garde, deren Offiziere 
groͤßtentheils Veteranen aus den Jahren 1792 —1814 
find. Se. K. H. bezeugten dem Commandeur der 
Garde Ihr Wohlgefallen daruͤber, daß derſelbe mehrere 
Gardiſten aus eigenen Mitteln bekleidet, auch eine 
Schule fuͤr den wechſelſeitigen Unterricht gegründet 
bat, worin hundert Kinder auf deſſen Koſten Unter— 
richt erhalten. Der Prinz und der Kriegsminiſter bes 
ſichtigten in Begleitung des Maire noch die wenigen 
Ueberreſte der bis zum J. 1815 beſtandenen Feftungss 
werke und kehrten temnächft nach Muͤhlhauſen zum Kö 
nige zuruͤck.“ (Daß Se Majeſtaͤt dieſe Stadt am fols 
genden Tage (den 24ſten) verlaſſen haben, iſt bereits 
unter Straßburg gemeldet worden.) 7 


Im Temps lieſt man folgende Bemerkung: „Unſere 
Staatsmänner beſchaͤftigen ſich viel mit Principien, 


aber ſehr wenig mit den Geſchaͤften, und viele unter 


ihnen, die eine vortreffliche Rede zu halten wiſſen, 
würden mit einem gewoͤhnlichen Berichte ſchlecht zu 
Stande kommen. Hierin liegt das wahre Unglück des 
Landes, das, um gluͤcklich zu ſeyn, einige Genies weni⸗ 
ger, aber einige fähige Geſchaͤftsmaͤnner mehr noͤthig 
haͤtte.“ 5 


Das in Metz erſcheinende Echo de Est meldet: 
„Mehrere Regimenter der dritten Militair-Diviſion, 
deren Hauptort Metz iſt, haben Befehl erhalten, ſofort 
nach der Belgiſchen Grenze zu marſchiren.“ 


Der Admiral Verhuell iſt auf ſeiner Reiſe nach 
Deutſchland vor einigen Tagen durch Metz gekommen. 


Briefe aus Toulon vom 21ſten ſprechen von neuen 
Schiffsausruͤſtungen, zu denen im dortigen Hafen Des 
fehl ertheilt worden ſey; zunaͤchſt ſollen die Linienſchfffe 
le Superbe, Neſtor und la Couronne und die Fregat— 
ten Proſerpine, Thetis und Themis ausgeruͤſtet werden. 


Das Journal du Commerce ſagt: „Von unſerem 
Geſchwader kommen uns heute auf zwei verſchiedenen 
Wegen Nachrichten zu; die am 20ſten d. M. in Mar⸗ 
ſeille eingelaufene Louiſe iſt demſelben am Löten d. M. 
begegnet, wie es, aus 5 Linienſchiffen, 2 Fregatten und 
1 Brigg beſtehend, zwiſchen dem Cap San Martin 
und der Inſel Iviça lavirte; an demſelben Tage iſt 
ihm die in Toulon angekommene Korvette Oiſe in 
denſelben Gewaͤſſern und bei Suͤdweſtwind begegnet. 
Die Flotte ſchien durch einen Windſtoß, der fie am 
Tage nach ihrer Abfahrt traf, einige kleine Havarien 


erlitten zu haben, ſetzte aber dennoch ihre Fahrt iu 
guter Ordnung nach der Meerenge von Gibraltar fort. 


Ueber die Beſtimmung derſelben kann daher kein Zwei⸗ 
fel mehr ob walten.“ a 


Das journal des Debats meldet: „Nach einem 
Schreiben aus Venedig wird die Gefangenſchaft der 
Italiener, die auf der Höhe von Ankona durch ein 
Oeſterreichiſches Kriegsſchiff verhaftet und nach dem 
Gefängniß dieſer Stadt abgeführt wurden, ihre Ends 
ſchaft erreichen; ein Schiff ſoll dieſelben nach Marſeille 
führen. Das genannte Blatt ſchreibt dieſes Reſultat 
den Bemühungen der Franzoͤſiſchen Botſchafter in 
Wien und Rom zu. 


Im Memorial des Pyrenedes lieſt man: „Aus 
Dayonne wird geſchrieben, daß alle Spaniſche Fluͤcht⸗ 
linge und Landſtreicher, die ſich der Grenze genaͤhert 
hatten, gezwungen werden ſollen, ins Innere Frank— 
reichs zuruͤckzukehren. Die Gensd'armerie, die Natio⸗ 
nalgarden der benachbarten Ortſchaften und Detaſche⸗ 
ments des 7ren Jufanterie⸗Regiments haben Befehl er⸗ 
halten, Nachforſchungen anzuſtellen und alle Indivi⸗ 
duen, die ohne Subſiſtenzmittel find und nicht in der 
Gegend ihren Wohnfis- haben, nach Bayonne zu 
bringen.“ a 

Dem Globe zufolge, werden die Sommer: Ferien 
fuͤr die hieſige medieiniſche und juriſtiſche Fakultat ſchon 
in den erſten Tagen des Juli deginnen und die Eltern 
der Studirenden aufgefordert werden, ihre Soͤhne zu 
ſich zuruͤckzurufen; auch wiederhole man das Geruͤcht 
von der Aufloͤſung beider Fakultäten. 

Reiſende aus Schottland verfichern; da 8 
de Bordeaux das Kollegium zu— ei a 255 


i In der Gießerei von Ruelle, bei Angouleme iſt kuͤrz⸗ 
lich eine Kanone mit. 18 Läufen? (cours) gegoſſen 


worden. Um deren Stärke zu erproben, hat man ſie 


nach einander 50 und 57 Schuß thun laffen,. die man 
nach und nach ſo verſtaͤrkt hat, daß die Ladung Pul⸗ 


ver zuletzt 28 Pfd. (ſtatt 6 Pfd.) betrug, und man 
Bei den 6 letzten 


12 Kugeln (in einen Lauf) lud. 
Schuͤſſen füllte man die Seele ganz mit Thon, den 
man auf die Kugeln einſtampfte, und trieb noch au: 
ßertem 4 eiſerne Keile ein, ſo daß bei dem 106. und 


107. Schuße 16 Keile mit eingeladen waren. Das 


Stuͤck hielt dieſe gewaltige Probe ohne den geringſten 
Schaden aus, ausgenommen am Zündloche, das um 
mehr als 6 Linien weiter geworden war. Bei dem 
ano“ 16. 4 18 viel leichter, als die Kanonen von 
demſelben Kaliber, deren man ſich bis jetzt bei 

Flotte bedient hat. 1 n 


In das Gefangniß von Meur iſt ein Tuͤrke 4095 


fuͤhrt worden, der ſich oͤffentliche Aus i 
Koͤnigl. Regierung erlaubte, eg 
es; 1 


Paris, vom 28. Juni. — Se. Majeſtät der Konig 


find am 2aſten Abends um 61%, Uhr en Belfort ein 
ge⸗ 
troffen. Vor dem Thore diefer Stadt hatte die Ein⸗ 
wohnerſchaft zwei Triumphbogen errichtet, unter wel: 
chen St, Majeſtaͤt von dem Maire an der Spitze des 


Municipal» Nathes empfangen wurden. Die ganze 
Stadt war feſtlich geſchmuͤckt und aus allen Fenſtern 
weheten dreifarbige Fahnen. Der König hielt zu 
Pferde, unter dem Jubel einer zahlloſen, aus der ges 
ſammten Umgegend herbeigeſtroͤmten Menge, feinen 
Einzug. Bevor Se. Majeftät ſich nach der Mairie 
begaben, wo Ihre Wohnung bereitet war, muſterten 
Hoͤchſtdieſelben etwa 5000 Mann an Nationalgarden 
und Linientruppen und beſichtigten die Forts, ſo daß 
Sie erſt um 9½ Uhr in Ihrem Abſteigequartier ein 
trafen. Hier machten ſofort die Behörden ihre Aufs 
wartung, worauf die vornehmſten Beamten zur Koͤnigl. 


Tafel gezogen wurden. Um 10% Uhr wurde, der 


Wohnung des Monarchen gegenüber, ein Feuerwerk ads 
gebrannt, welches Se. Majeſtaͤt ſelbſt anzuzuͤnden ge⸗ 
ruheten. Hoͤchſtdieſelben beehrten ſodann noch einen 
Stadtball mit Ihrer Gegenwart, auf dem Sie dis 
11% Uhr verweilten. — Der Monkteur theilt die 
Reden mit, womit der Stadtrath, das Handels⸗Gericht 
und das Civil-Tribunal von Belfort Se. Majeſtaͤt bes 
gruͤßten. Der Praͤſident dieſes letztern Außerte unter 
Anderem: „Weiſe Geſetze, Inſtitutionen, wie fie den 
Bedürfnifen des Landes entſprechen, dies iſt ohne 
Zweifel die erſte Bedingung unſerer geſellſchaftlichen 
Wohlfabrt; Frankreich beſitzt bereits die weſentlichſten 
Elemente dazu in ſeinen Geſetzbuͤchern und in der 
Charte, die gewiß bald die Entwickelungen erhalten 
wird, deren fie faͤhig iſt.!“ Der König erwiederte: 
„Ich wuͤnſche lebhaft Alles, was die geſetzliche Ord⸗ 
nung befeſtigen kann. Ich verlange die Unabhaͤngig⸗ 
keit der Juſtiz⸗ Beamten, damit fie die zur Vollziehung 
der Geſetze erforderliche Kraft haben. Einen nicht ge⸗ 
ringern Werth lege Ich darauf, daß unſere Inſtitutio⸗ 
nen conſolidirt werden; aber Ich geſtehe Ihnen, es 
hat Mich einigermaßen gewundert, daß ſie dieſe Inſti⸗ 
tutionen nur als Elemente bezeichnen. Der uͤbrige 
Theil Ihrer Rede beweiſet Mir, daß dies eine bloße 
Unachtſamkeit war. Unſere Inſtitutionen find. derge 
ſtalt entwickelt, fie beruhen auf fo dauerhaften Grund- 
lagen, daß, was noch zu thun uͤbrig bleibt, Mir nichts 
im Vergleiche zu dem zu ſeyn ſcheint, was bereits ges 
ſchehen iſt. Dieſe Inſtitutionen ſind es, die im Juli 
ruͤhmlich vertheidigt wurden; fie find es, die die Na 
tion ſich ſo erhalten will, wie ſie durch die von Mir 
beſchworene Charte von 1830 geheiligt worden find, 
und Ich werde Mich zu ihrer Bewachung der ganzen 
Autorität bedienen, womit die Mation Mich bekleidet 
hat.““ Auch von den in Muͤhlhauſen gehaltenen Re⸗ 
den theilt der Moniteur nachtraͤglich noch einige mit. 
Wir geben hier in einer Ruͤckuͤberſetzung, wenn auch 
nicht wörtlich, doch dem Gedanken nach, diejenige Ant 
wort, die Se. Maj. in deutſcher Sprache den Mitglie- 
dern des Handelsgerichts von Muͤhlhauſen ertheilt ha— 
ben: „Ich wuͤnſchte wohl, Ihre Rede, ganz wie Ich 
fuͤhle, beantworten zu koͤnnen. Allein es fehlen Mir 


die Worte, um Ihnen das, was Ich empfinde, auszu⸗ 


2 = 


drucken. Sie haben ſich zum Echo aller Meiner Gefins 
nungen gemacht. Ich verlange fuͤr Frankreich daſſelbe, 
was, wie Ich ſehe, auch Sie verlangen: eine wahre 
Freiheit, nicht jene truͤgeriſche Freiheit, unter welcher 
alle Geſetze und Buͤrgſchaften eingeſtellt und eine 
RevolutionsRegierung organiſirt wurde, — der hättefte 
und erniedrigendſte Despotismus, der je auf irgend 
einem Lande gelaſtet hat, und von dem Ich wohl 
ſprechen darf, da Ich Zeuge und Opfer deſſelben ges 
weſen bin. Und glauben Sie ja nicht, daß, wenn 
das Andenken an jene Zeit Mich noch jetzt mit ſolcher 
Bitterkeit erfüllt, das Mich perſoͤnlich betroffene Ungluͤck 
hieran Schuld iſt; Ich bewahre dieſes Andenken bloß 
wegen der Uebel, die Frankreich zu erdulden gehabt 
hat. Ich habe den Thron nur angenommen, um das 
Land vor der Ruͤckkehr dieſer Uebel, — des Reſultats 
aller Taͤuſchungen und, geſtehen wir es, aller Hinter⸗ 
gehungen, die hinter einander von ſo vielen volks⸗ 
thuͤmlichen oder anderen Regierungen angewandt wor⸗ 
den find, um die Nationalfreiheiten in der eiteln Hoff 
nung umzuſtuͤrzen, daß dadurch ihre Exiſteng gefriſtet 
oder konſolidirt werden würde, — zu bewahren. Was 
Mich betrifft, ſo kenne ich nur ein Mittel, wie eine 
Regierung ſich befeſtigen kann: wenn ſie naͤmlich die 
Volksfreiheiten achtet und unaufhoͤrlich darauf bedacht 
iſt, fie zu beſchuͤtzen und aufrecht zu erhalten; wenn 
ſie offen und redlich zu Werke geht, gerecht gegen 
Jedermann iſt und ſich, mit einem Worte, beftändig 
von jenem Gefuͤhle leiten läßt, das der ſchoͤne Deutſche 
Ausdruck: Aufrichtigkeit ſo trefflich bezeichnet. 

Dies find die Gefühle, die Mich ſtets beſeelt haben; 

es freut Mich, daß Ich ſie Ihnen in Ihrer Sprache 
habe ausdruͤcken koͤnnen, nicht bloß, um Ihnen zu beweiſen, 

daß Ich dieſe Sprache nicht verlernt habe, ſondern auch 

um Ihnen zu zeigen, daß Ich den Geiſt, der die guten 

Elſaſſer auszeichnet, kenne und zu ſchaͤtzen verſtehe. Ich 

weiß, daß dieſer Geiſt zu verſtaͤndig und ausgebildet 

iſt, um ſich durch eitle Declamationen irre fuͤhren zu 
laſſen, gleich einigen leichtſinnigen Koͤpfen, die ſich als 

ſouverain betrachten zu koͤnnen glauben, weil wir das 

Princip der Volks-⸗Souverainetaͤt anerkennen, und die 

ſich nicht ſcheuen, durch das Verfolgen ihrer Tänfchuns 

gen die Zukunft unſeres ſchoͤnen Vaterlandes aufs Spiel 

zu ſetzen. Noch einmal, nur um dieſes letztere vor 
ſolchem Ungluͤck zu bewahren, bin Ich gekommen. Kein 
Opfer fälle Mir zu ſchwer, wo es ſich um das Heil 

Meines Landes und feines ganzen kuͤnftigen Schickſals 

handelt. Ihm werde ich, bis zu Meinem letzten Athem⸗ 

zuge, alle Meine Augenblicke widmen, und nichts iſt 

geeigneter, Mich in Meinen Bemuͤhungen zu ermuthis 

gen, als die Mir von Ihnen ausgedruͤckten Geſin⸗ 
nungen.“ ; 

Der Messager des Chambres enthielt in feiner 
geſtern Abend erſchienenen Ausgabe Folgendes: „Sechs 
Uhr Abends. Man verſichett, daß ein von Petersburg 
augekommener Courier die Antwort auf den Schritt 
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mitgebracht habe, den die Franzöſiſche Regierung ges, 
than hat, um dem Blutvergießen in Polen Einhalt zu 
Alles laßt hoffen, daß eine fo wichtige Unter“ 


thun. 
handlung zu Reſultaten führen wird, die für die Poli: 
tik und die Humanität gleich erfreulich find.” — Der 
Moniteur wiederholt dieſen Artikel mit Berufung auf 
den Meſſager. 9 

Aus Cherbourg wird vom 22ften d. M. gemeldet: 
„Ein hier eingelaufenes Lootſenboot aus Havre, der 
„Saint-Pierre,“ iſt vorgeſtern Abend auf der hohen 
See der Engliſchen Kriegs; Sloop „Dear-Lary“ aus 
Portsmouth, 
begegnet. Der Capitain dieſes Schiffes ſchrieb auf 
das Portefeuille des Lootſen mit Bleiſtift folgende 
Note: „Bei meiner Abfahrt von Liſſabon ließ Dom 
Miguel ein Lintenſchiff von 74 Kanonen, 4 Fregatten 
und 7 Korvetten und Briggs austuͤſten. Die Mönche 
haben ihm das noͤthige Geld vorgeſchoſſen. Als ich 
den Tajo verließ, kommunizirte ich mit der Franzdſi⸗ 
ſchen Fregatte „Sirene,“ deren Befehlshaber mich be 
nachrichtigte, das Franzoͤſiſche Geſchwader habe bereits 
36 Portugſeſiſche Schiffe gekapert; am Bord des einen 


dieſer Schiffe deſinde ſich der Gouverneur der Capoer⸗ 


diſchen Inſeln. Der Capitain des „DearLary“ hatte, 
als er dieſe Nachrichten gab, Liſſabon ſeit 7 Tagen 
verlaſſen.“ 8 


S pan ien. 


Madrid, vom 16. Juni. — Der Koͤnigl. Hof 
wird den 22ſten d. aus Aranjuez hierher zuruͤckkehren 


und ſich am 30ſten nach dem Koͤnigl. Lufſchloſſe San 


Ildefonſo, bei Segovia, begeben. — Die General 
Capitaine von Valencia (General Longa), von Alt- 
Kaſtilien (General O'Donnell) und den Baleariſchen 
Inſeſn (General Aymerich) haben um ihre Entlaſſang 
nachge ucht. — Vor Kurzem verbieitete ſich hier ploͤtz⸗ 
lich das Gerücht, daß im hieſigen Stadtgefängnig unter 
den daſelbſt in Haft gehaltenen Perſonen die Peſt auss 
gebrochen ſey; die dadurch angeregte Beſorgniß dauerte 
auch einige Tage fort, indem die herbeigeholten Aerzte 
die Krankheit nicht ſogleich zu claſſiſieiren wußten. Es 
ſcheint ein typhusartiges Fieber geweſen zu ſeyn. 350 
Gefangene, worunter einige 80 Kranke, wurden in ans 
dere Lokale in Verwahrſam gebracht; drei derſelben 
ſtarben während des Transports; man weiß nicht, wer 
ſie geweſen ſind. Gegen 100 Gefangene ſind zu den 
Galeeren verurtheilt worden und ſollen nach Alt-Kaſti⸗ 
lien gebracht werden, um an der Vollendung des dor⸗ 
tigen großen Kanals mitzuarbeiten, deffen Unterneh— 
mern der Staat 2500 Galeeren-Sclaven bewilligt hat. 
— Dem als Königl. Commiſſarius nach Andaluſien ger 
ſandten Don Tadeo Gil, Rathsherrn von Kaſtilien, 
find tauſend Criminal-Unterſuchungen vorgelegt worden, 
welche gegen Perſonen eingeleitet worden find, die in 
| eine Verſchwoͤrung gegen die Regierung mehr oder 
weniger verwickelt ſind, und unter denen ſich dreizehn 
Frauen befinden ſollen. Der hieſige Fiskal hat in der 


* 


die von Liſſabon nach London ſegelte, 


Criminal Unterſuchung gegen eine Nichte des Feldmar⸗ 
ſchalls Caſtanos, Donna Francısca Senra, die ſich der 
Befoͤrderung des Briefwechſels zwiſchen den nach Frank 
reich gefluͤchteten Rebellen und den hieſigen Aufwieglern 
unterzogen, auf die Todesstrafe angetragen; eben ſo 
auch gegen z eine Madame Debu, die den Rebellen auf 
vielfache Weiſe Vorſchub geleiſtet haben ſoll. — Auf 
Mallorka und Meuorka iſt man beſorgt, daß die in 
der Bai von Gibraltar an Bord Englifcher Fahrzeuge 
nach Algier eingeſchifften Rebellen, unter denen ſich 
nach neueren Nachrichten auch Torrijos und Palarea 
befinden ſollen, eine Landung auf einer der Dalearis 
ſchen Juſeln verſuchen moͤchten. 8 


England. 

Parlaments; Verhandlungen. Im Oberhauſe 
kuͤndigte der Graf v. Orford am 27. Juni an, daß 
er auf Vorlegung des vom Britiſchen Sanitaͤts Kol— 
legium in Bezug auf die Cholera abgegebenen Gut: 
achtens anzutragen gedenke. Er fand es hoͤchſt ſeltſam, 
daß bei dem ganzen Kollegium, das jenes Gutachten 
abgegeben, nicht ein einziger Arzt ſich befunden habe, 
der die Cholera aus eigener Anſchauung kenne. Der 
Marquis v. Lansdowne erklaͤrte ſich bereit, dem Haufe 
jeden moglichen Aufſchluß in dieſer Hinſicht vorlesen 
zu laſſen. Er fagte ferner, daß das Sanitaͤts⸗Kol⸗ 
tegium ſelbſt das Beduͤrfniß empfinde, Männer in 
ſeiner Mitte zu beſitzen, welche die Krankheit durch 
Auſchauung kenen gelernt, und daß zu ſolchem Zwecke 
einige Aerzte nach Riga geſandt worden ſeyen. Der 
Marquis ſelbſt machte darauf den Antrag, daß dem 
Hauſe alle bei der Regierung in Bezug auf die Cholera 
eingehende Depeſchen vorgelegt werden ſollten, was 
von der Verſammlung genehmigt wurde. 

Londen, vom 28. Juni. — Vorgeſtern iſt der 
Oeſterreichiſche Bevollmaͤchtigte der Londoner Konferenz, 
Baron Weſſemberg, von hier nach dem Haag abge⸗ 
ſchickt worden, um dem König von Holland den Aus- 
gang der Unterhandlungen mit den Belgiſchen Depus 
tisten mitzutheilen, und Se. Maj. zum Beitritt zu 
den Volſchlaͤgen und zur Abtretung Luxemburgs gegen 
Geldentſchaͤbigung zu bewegen. 5 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 29. Juni. — Geſtern 
Abend ſind Ihre Koͤnigl. Hoh. die Prinzeſſin Friedrich 
der Niederlande in hoͤchſtem Wohlſeyn aus Breda hier⸗ 
her zuruͤckgekehrt. 

Ein Reiſender, welcher aus Antwerpen nach Tilburg 
gekommen iſt, giebt die Staͤrke der Belgiſchen Truppen 
an der Holländifchen Grenze folgen zermaßen an. Es 
ſtehen in Hoogſtraten 600, in Turnhout 400, in 
Loenhut 200 Mann, ſaͤmmtlich vom 4. Infanterie, 
Regiment. Weſt-⸗Weſel iſt von 3 bis 400 Freiwilligen 
beſetzt. In Meer und Meerſel definden ſich 300 Mann 
und einige Artillerie. In Put ſtehen nur 40 bis 
50 Mann, in Capelle 150. In der naͤchſten Umge⸗ 
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bung von Antwerpen find die Belgiſchen Streitkräfte 
bedeutender. Das ganze Affe Infanterie-Regiment, 
gegen 3000 Mann ſtark, ſteht in den Gemeinden. 
Bruͤſchaet, Merrem, Daub unge, Deurne und Bürgers 
hut. Eekeren ſcheint von etwa 800 Mann Infanterie 
beſetzt zu ſeyn und in Berchem befinden ſich,, außer 
den Freiwilligen, 1000 Mann Kavallerie. Zu Ant 
werpen iſt bei dem Thore Slykpoort eine Batteerie 
von 42 Kanonen errichtet. Von dem Fort Ferdinand 
bis zur Stadt ſieht man nichts als eine ununterbrochene 
Linie von Feuerſchluͤnden; es fragt ſich indeß, wo die 
Kanoniere zum Bedienen aller dieſer Geſchuͤtze her— 
kommen ſollen, da ſich unter den Belaiſchen Truppen 
ſo ſehr wenig geſchickte Artilleriſten befinden. 


Bruͤſſel, vom 28. Juni. — In der heutigen 
Sitzung des Kongreſſes beſtieg Herr Gerlache (Praͤ— 
ſident des Kongreſſes, von London zuruͤckgekehet) die 
Tribune und zeigte an, daß die Deputation in London 


vorgeftern Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr in feierlicher 


Audienz von dem Prinzen Leopold empfangen worden 
ſcy. Er verlas die Rede, welche er an den Painzen 
gerichtet hatte, und die Antwort deſſelben. Der P inz 
erklärte darin, daß er den Thron annahme, vorausger 
ſetzt, daß der Kongreß den Artikeln beitraͤte, welche die 
Konferenz als Baſis eines Traktats zwiſchen Belsien 
und Holland vorgeſchlagen dabe. Herr Lebeau verlas 
hierauf zuvö:derft eine frühere Verfuͤhung des Regen⸗ 
teu, durch welche die Herren Lebeau und Nothomb zu 
Commiſſarien bei der Londoner Konferenz ernannt 
wurden, und die folgende ihnen damals zugefertigte 
Vollmacht: 5 ; 

„An Ihre Excellenzen die Herren Geſandten und 
Miniſter von Oeſterreich, Frankreich, Großbrittannien, 
Preußen und Rußland, in einer Konferenz zu London 
vereinigt. Meine Herren! Der National-Kongreß hat 
durch ein feierliches Dekret Se. Koͤnigl. Hoheit den 
Prinzen von Sachſen-Koburg zum König der Belgier 
erwägt. Eine von der conftituirenden und gefeßgebens 
den Verſammlung ernannte Deputation hat ſi nach 
Loudon begeben, um dem Prinzen die Krone anzubier 
ten, welche ihm durch eine ſehr bedeuten te Majorität 
der Volksrepräfentanten, der treuen Dollmetſcher der 
offentlichen Meinung und der Wuͤnſche dee Nation, 
zuerkannt worden if. Der Artikel 2 des Drerets vom 
2. Juni ermaͤchtigt die Regierung, Unterbandlungen. 
zu eröffnen, um durch pecuniaire Opfer alle Gebiets— 
ſtreitigkeiten, welche zwiſchen Belgien und Holland bes 
ſtehen, zu beendigen und foͤrmliche Anerbietungen in 
dieſem Sinne zu machen. Die fünf großen Mächte 
Europa's, durch Eure Excellenzen in London reprälen: 
tirt und vereinigt, haben ſeit dem Monat November 
nicht aufgehört, ihre guten Dienſte aufzubieten, damit 
die Belgiſche Revolution ſich ohne neues Blutvergießen 
ſchließe. Durch eine freundſchaftliche und wohlwollend⸗ 
Vermittelung hat bie Kouferenz friedliche Wege eroͤff— 
net, aaf denen die Belgier bald keinen Hinderniſſen 
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mehr zu begegnen hoffen. Von Ihnen, meine Herren, 
erwarten nun auch die kriegfuͤhrenden Maͤchte Vor— 
ſchlaͤge, welche den Abſchluß eines definitiven Traktats 
berbeiführen konnen. Der Herr Regent hat demnach 
verfügt, daß die Herren Devaux und Nothomb zu 
Commiſſarien bei der Londoner Konferenz ernannt ſind. 
Ich babe die Ehre, meine Herren, Sie auf offizielle 
Weiſe von dieſer Verfügung des Staats⸗Oberhaupts 
in Kenntniß zu ſetzen und Sie zu erſuchen, den Mit 
theilungen dieſes Herrn in den Grenzen der Ermäch⸗ 
tigung, welche in dem Deeret des National⸗Kongreſſes 
enthalten ſind, vollkommen Glauben beizumeſſen. Sie 
werden alle moͤglichen Anerbietungen zu pecuniairen 
Opfern machen, um den friedlichen Beſitz derjenigen 
ſtreit'gen Gebietstheile zu erlangen oder zu behaupten, 
welche nach der unterm 7. Februar decretirten Con⸗ 
ſtitution zum Koͤnigreich Belgien gehoͤren, und fie find 
ermächtigt, mit Vorbehalt der Ratification, abzuſchlie⸗ 
ßen, wenn die entgegengeſetzte Partei ihre Anerbietune 
gen annimmt. Ich habe die Ehre, u. ſ. w. 
Bruͤſſel, 5. Juni. 5 
Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
f f (gez) Lebeau.““ f 
Die Kommiſſarien haben ſowohl mit dem Miniſter 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten von Großbritannien, 
als mit mehreren Mitgliedern der Konferenz verſchie⸗ 
dene Unterredungen gehabt. Am 26. Juni erhielten 
die Kommiſſarien folgendes Schreiben: „Miniſterium 
der auswärfigen Angelegenheiten, den 26. Juni 1831. 
Meine Herren! Ich habe die Ehre, Ihnen, den Wuͤn⸗ 
ſchen der Konferenz gemaͤß, ein von der Konferenz an 
Herrn Lebeau gerichtetes Schreiben zu uͤberreichen, wel⸗ 
ches die Autwort auf die Mittheilungen des Herrn 
Lebeau enthalt, Mittheilungen, welche Sie mir vor 
wenigen Tagen überreicht haben. Ich habe die Ehre, 
zu ſeyn, meine Herren, Ihr ſehr gehorſamer und erge⸗ 
bener Diener f (gez.) Palmerſton.“ 
Sie haben den Empfang dieſes Schreibens in fol 
genden Ausdrucken angezeigt: „London, 26. Juni 1831. 
Wie haben die Ehre, Ihnen den Empfang des verſie⸗ 
gelten Schreibens anzuzeigen, daß Sie die Guͤte ge 
habt haben uns Seitens der Konferenz zu uͤberſenden. 
Wir werken Sorge tragen, daſſelbe bei unſerer Ans 
kunft in Belgien dem Miniſter der auswaͤrtigen Ans 
gelegenheiten, an den es gerichtet iſt, zu uͤbergeben. 
Empfangen Sie u. ſ. w. 
(gez) Devaux. Nothomb.“ 
Das verſiegelte Paket an die Adreſſe des Herrn 
Lebeau enthielt zwei Akteuſtuͤcke die derſelbe demnaͤchſt 
der Verſammlung mitcheilte. Das erſte lautete folgen- 
de maßen: „Mein Herr! Wir haben die Ehre ger 
vabt, Ihr Schreiben vom 5. Juni zu erhalten,, wel⸗ 
ches die Herren Devaux und Nothamb uns jzugeſtellt, 
und wir glauben, Ihnen in Antwort deſſelben die 
beigehenden Artikel zuſenden zu muͤſſen, welche die 
Londoner Konferenz feſtgeſetzt hat, um den beiden bes 
theiligten Parteien mitgetheilt zu werden. Die Kon 


ferenz betrachtet dieſe Artikel als nichtig, wenn der 
Belgiſche Kongreß fie ganz oder theilweiſe verwirft. 
Empfangen Sie u. ſ. w. 2 RER: 
London, den 26. Juni 1831. Ye 
(gez.) Eſterhazy. Weſſenberg. Talleyrand. Palmer, 
ſton. Buͤlow. Matuſzewicz.“ 
Nachſtehendes find die erwähnten. Artikel: 
„Vorſchlage der Londoner Konfereny. Die 
Konferenz, beſeelt von dem Wunſche, die Schwierigkei⸗ 
ten, welche ſich noch der Beendigung der Belgiſchen 
Angelegenheiten entgegenſtellen, binwegzuraͤumen, hat 
geglaubt, daß die folgenden Artikel, welche die Praͤli⸗ 


minarien eines Friedens ⸗Traktats bilden würden, zu 


dieſem Ziel fuͤhren koͤnnten. Sie hat ſich demzufolge 
entfchloffen, dieſelben beiden Parteien vorzuſchlagen. — 
Art. 1. Die Grenzen von Holland begreifen alle dies 
jenigen Gebietstheile, Platze, Städte und Ortſchaften 
in ſich, welche der vormaligen Republik der Vereinigten 
Provinzen der Niederlande im Jahre 1790 zugehörten. 
Art. 2. Belgien wird aus dem ganzen Übrigen Theil 
des Gebiets gebildet, welches in den Traktaten von 
1815 die Benennung des Koͤnigreichs der Niederlande 
erhielt. Art. 3. Die fünf Mächte werden ihre guten 
Dienſte anwenden, um den status quo im Großber⸗ 
zogthum Luxemburg während der abgeſonderten Unter 
handlung aufrecht zu erhalten, die der Monarch Bel 
giens mit dem König der Niederlande und mit dem 
Deutſchen Bundestage, in Bezug auf erwaͤhntes Groß⸗ 
herzogthum, ‚eröffnen wird — eine Unterhandlung, wel⸗ 
che von der Frage wegen der Grenzen zwiſchen Holland 
und Belgien ganz abgeſondert iſt. Es veyſteht ſich, 
daß die Feſtung Luxemburg ihre freie Verbindung mit 
Deutſchland behält. Art. 4. Wenn es ſich ergiebt, 
daß die Vereinigten Provinzen der Niederlande im 
Jahre 1790 nicht die ausſchließliche Oberherrſchaft uͤber 
Maſtricht ausübten, jo werden die beiden Parteien 
auf Mittel denken, ſich durch ein angemeſſenes Arranges 
ment uͤber dieſen Gegenſtand zu verſtaͤndigen. Art. 5. 
Da aus den im 1. und 2. Artikel feſtgeſtellten Grund- 


lagen hervorgehen wuͤrde, daß Belgien und Holland 


auf ihren reſpektiven Gebieten gegenſeitig Enklaven be⸗ 
fäßen, fo werden Holland und Belgien auf eine freund⸗ 
ſchaftliche Weiſe den Austauſch bewerkſtelligen, welcher 
von gegenfeitiger Konvenienz befunden wird. Art. 6. 
Die gegenſeitige Räumung der Gebietstheile, Städte 
und Plaͤtze wird, unabhangig von dem Arrangement in 
Bezug auf dieſe Auswechſelungen, ausgeführt. Art. 7. 
Man iſt uͤbereingekommen, daß die Beſtimmungen der 
Artikel 108117 der Generals Akte des Wiener Kon, 
greſſes, in Betreff der freien Schifffahrt auf ſchiffbaren 
Flͤſſen und Strömen, auch auf die Fluͤſſe und Ströme 
anwendbar iſt, welche das Holländiſche und Belgiſche 
Gebiet durchſtroͤmen. Die Ausfuhrung dieſer Beſtim— 
mungen wird in moͤglichſt kurzer Zeit regulttt. — Die 
Theilnahme Belgiens an der Rhein- Schifffahrt buch 
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die inneren Gewöſſer zwiſchen dieſem Fluſſe und der 
Schelde wird der Gegenſtand einer a Unter⸗ 


handlung zwiſchen den dabei intereſſirten Theilen ſeyn; 


die fuͤnf Maͤchte werden dabei ihre guten Dienſte leihen. 
— Der Gebrauch der Kanaͤle von Gent nach Terneuſe 
und von Zuid⸗Willemswaart, welche während der Exi— 
ſtenz des Koͤnigreichs der Niederlande erbaut ſind, wird 
den Einwohnern der beiden Laͤnder gemeinſchaftlich 
ſeyn. Es wird uͤber dieſen Gegenſtand ein Reglement 
feſtgeſetzt werden. Der Abfluß der Flandriſchen Ge— 
waͤſſer wird auf die zweckmaͤßigſte Art regulirt werden, 


um den Ueberſchwemmungen vorzubeugen. Art. 8. Zur. 


Ausführung der obigen Artikel I und 2 werden Hol 
laͤndiſche und Belgiſche Grenz-Kommiſſarien ſich in 
möglichft kurzer Zeit nach der Stadt Maſtricht bege⸗ 
ben, um zur Demarcation der Grenzen zu ſchreiten, 
welche Holland von Belgien, nach den in Artikel 1 
und 2 aufgeſtellten Grundſatzen, trennen ſollen. — 
Dieſelben Kommiſſarien werden ſich mit den Auswech⸗ 
ſelungen beſchaͤftigen, welche, in Folge des Artikel 5, 
durch die kompetenten Behoͤrden beider Länder vorge⸗ 
nommen werden. Art. 9. Belgien bildet in den 
Grenzen, wie fie, den in den gegenwaͤrtigen Praͤlimi⸗ 
narien aufgeſtellten Grundſaͤtzen gemäß, gezogen wer: 
den, einen fortwährend neutralen Staat. Die fuͤuf 
Machte, ohne ſich in die innere Verwaltung Belgicus 
einmiſchen zu wellen, garantiren ihm ſowohl dieſe ber 
ſtaͤndige Neutralität, als die Integrität und Unver⸗ 
letzbarkeit feines Grundgebirts in den Grenzen, welche 
im gegenwärtigen Artikel bereits erwähnt ſind. Art. 10. 
Als gerechte Reeiproeitaͤt wird Belgien gehalten ſeyn, 
dieſelbe Neutralität gegen alle übrige Staaten zu 
beobachten und weder deren aͤußere noch innere Ruhe 
zu gefährden, indem es immer das Recht behält, ſich 
gegen jeden fremden Angriff zu vertheidigen. Art. 11. 
Der Hafen von Antwerpen wird, dem Artikel 15 
10 Parifer Traktats vom 30. May 1814 gemäß, 
auch in der Folge nur ein Handels Hafen fe 

Art. 12. 0 8 ee 
ſtattfinden, daß auf die beiden ‚Länder die ganze 
Schuldenlaſt fälle, welche urſprünglich, vor der Verei⸗ 
nigung, auf den verſchiedenen Gebietstheilen, woraus 
ſie zuſammengeſtellt ſind, laſtete, und daß diejenigen 
Schulden, welche gemeinſchaftlich kontrahirt ſind, nach 
einem billigen Verhaͤltniſſe getheilt werden. Art. 13. 
Die von beiden Seiten zu ernennenden Liquidatious⸗ 
Kommiſſarien vereinigen ſich unverzuͤglich. Der erſte 
Gegenſtaud ihrer Berathungen wird ſeyn, 


behalt der Liquidation, fuͤr ſeinen Antheil an den 
Zinſen der im vorigen Artikel erwahnten Schulden 
zu bezahlen hat. Art. 14. Die Kriegsgefangenen wers 
den 14 Tage nach Annahme dieſer Aitikel gegenſeitig 
ausgetauſcht. (bBeſchluß in der Beilage.) 


Beilage 


Die Teilung der Schuld wird dergeftalt 


; „ diejenige 
Quote feſtzuſtellen, welche 9 vorlaͤufig, mit Vor⸗ 
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Beilage zu No. 158 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 5 


Niederlande. a 
(Beſchluß.) Art. 15. Die Sequeſter anf Privat, 
Eigenthum werden in beiden Ländern aufgehoben. 
Art. 16. Kein Bewohner der Städte, Päse und Ger 
bietstheile, welche gegenſeitig geräumt werden, darf 
wegen feines früheren po itiſchen Betrageus in Ans 
ſproch genommen oder beunruhigt werden. Art. 17. 
Die fuͤnf Maͤchte behalten ſich vor, ihre guten Dienſte 
anzubieten, wenn fie von den botheiligten Parteien 
dazu aufgefordert werden. Art. 18. Wenn dieſe Ar— 
tikel gegenſeitig angenommen ſind, werden ſie in einen 
definitiven Traktat verwaudelt. 
(Gez.) Eſterhazy. Talſey rand. Palmerſton. 
Matuſzewiej. 
Fuͤr die Abſchrift, (Zez.) Palinerſton.““ 

Die Komm'ſſarien batten auch, fügte Herr Lebeau 
hinzu, haufige Unterredungen mit dem Prinzen gehabt; 
die Details dieſer Unterredunsen fanden aher paſſender 
in einem geheimen Comité Platz, welches der Kongreß 
ohne Zweifel in kuͤrzeſter Zeit für noͤtbig eruchten 
würde. — Nach dieſem Bericht des Mineſters fand 
eine lange Diskuſſion daruber ſtatt, ob ein geheimes 
Comité nötdig ſey. Die Verſammlung eutſchied ſich 
für die Affi mative, uns ſetz e daffelbe auf kuͤnftigen 
Donnerſtag fut. Der Freitag wurde zur Diskuſſion 
‚Über den obigen Bericht beſtimmt. N 

Die Londoner Deputation und die Kommiſſarien 
der Regierung trafen heute Morgen in Bruͤſſel ein, 
mit Ausnahme des Herrn von Meérode, der durch 
die Ermuͤdung von der Reiſe in Oſtende zuruͤckgeh il⸗ 
ten wurde, und des Hern Devaux, welcher ſich einen 
Tan in Brügge anfgehrtten hat. 

Der Sohn des Herrn Eaſiinir Perier hat geſtern 
beim Regenten geſpeiſt. 


- S ch weden. 

Stockholm, vom 28. Juni. — Am 24ſten d Mi., 
als am Namenstage des Königs, fand, wie es Weit 
einigen Jahren der Fall war, auf der Ebene von Yar 


Bülow. 


dugardsgaͤrdet ein groß 's Manoruvre unter dem Ber 


fehle des Kronpinzen ſtatt. Bei dergleichen Gelegeu— 
beiten begeben ſich die Einwohner der Hauptſtadt ger 
wohnlich in großer Anzahl nach genannter Ebene, um 


den militairiſchen Evolutionen beizuwohnen. Da man 


dieſesmal den Konig dort erwartete, ſo hakte ſich eine 
sahilofe Menge Menſchen eingefunden, um den ihr ſo 
eben wiedergeſchenkten geliebten Monarchen zu ſehen 
und zu begruͤßen ünd ſich mit eigenen Augen von ſei⸗ 
ner vollkommenen Wiederherſtellung zu uͤberzeugen. Der 
König kam, wie gewoͤhnlich zu Pferde, gegen 7 Uhr 
Abends an und wohnte allen Evolntienen, die bis 
9 Uhr dauerten, ber, worauf die Truppen in parade 


Thron⸗Entſagung uͤberzeugt, 


Denkſchrift Dom 


bei Sr. Majeſtaͤt vorbei defilirten. Mit unausſprech⸗ 
licher Freude bemerkend, daß der König eben ſo Eräfs 
tig als ſonſt erſchien, empfing das Volk Se. Majeſtaͤt 
mit einem beiſpielloſen Enthuſiasmus und konnte nicht 
aufhören, Alerhöchftdenfelden mit lauten Freudenbezen⸗ 


gungen zu begruͤßen. 


Bis m. 
Die neueſten Englifchen Blätter enthalten meh⸗ 
rere auf die letzte in Braſtlien ſtattgehabte Regierungs⸗ 
Veränderung ſich beziehende Aktenſtuͤcke, unter welchen 
ſich zunaͤchſt die folgenden befinden: 8 
Dekret Dom Pedro's, wegen Ernennung eines DBors 
f mundes fuͤr ſeine Kinder. 8 
„Nach reiflicher Erwägung des pelitiſchen Zaſtandes 
dieſes Reiches und von der Nothwendigkeit Meiner 
auch nichts in dieſer Welt 
mebr wuͤnſchend, als Meinen Ruhm und das Gluck 
Meines Landes, gefällt es Mie von dem laut dem 


5ten Kapitel und 150ſten Artikel ber, Verfaſſungs⸗Akte 


Mir zuſtehenden Rechte Gebrauch 'zu machen und durch 
gegenwaͤrtiges Mein Kaſſerl. Dekret den ſehr wahrhaft 
ehrenwerthen und patriotiſchen Buͤrger, Joze Bonifgeio 
de Andrade e Silva, Meinen treuen Freund, zum 
Vormund Meiner geliebten und geehs ten Kinder zu ers 
nennen. Boa Viſta, den 6. April 1831 und im 
10ten Jahre der Unabhängigkeit des Reiches. 

Der conſtitutionelle Kaiſer und immerwäh⸗ 
rende Vertheidiger Braſiliens.“ 
Pedro's an die geſetzgebende Ver⸗ 

ſammlung, in welcher er die letztere auffordert, 

obige Ernennung zu beſtaͤtigen. 

„Erhabene und ſehr wuͤrdige Senatoren und Repraͤ⸗ 
fentanten der Nation! Ich theile Ihnen mit, daß 
Ich, von dem laut dem Ste Kapitel und 150ſten Arı 
tikel der Verfaſſungs⸗Akte, Mir zuſtehenden Rechte Ge⸗ 
brauch machend, am ten d. M. den ſehr wahrhaft 
ehtenwerthen und patriotiſchen Burger, Joze Boni⸗ 
facto de Andrade e Silv, Meinen treuen Freund, 
zum Vormund Meiner geliebten Kin er es nannt habe. 
Meine Herren! Ich machte Ihnen dteſe Mittheilung. 
nicht gleich damals, als die erhabene Öenerab Wer fan: 
lung ihre wichtigen Arbeiten begann, weil mein Freund 
nothwendiger Weiſe erſt zu Rathe gezogen und ſeine, 
einen neuen Beweis ſeiner Freuudſchaft für Mich ge⸗ 
bende, Mir guͤnſtige Antwort er abgewartet werden 
mußte. Jetzt iſt es an Mir als Vater und als Freund 
Meines adoptirten Vate landes und aller Braſi ianer, 
denen zu Liebe ich fuͤr immer zweien Kronen eutſagte, 
einer Mir angebotenen und einer erblichen — die er⸗ 
habene Verfanmmlung aufzufordern, daß ſie Meine Er⸗ 
nennung beſtaͤtigen möge, Ich hoffe es von ihr an 


’ 


Vertrauen auf die Dienfte, die Ich mit vollem Her 
zen Braſilien leiſtete, und daß die erhabene Verſamm⸗ 
fung, indem fie es thut, nicht unterlaſſen werde, Mir 
das ſchmerzliche Andenken ertraͤglicher zu machen, das 
Mich nach Meiner Trennung von Meinem theuren 
Kinde und dem Lande, das Ich verehre, begleitet. 
An Bord des Engliſchen Schiffes „Warſpite“, den 
Sten April 1831 und im 10ten Jahre der Unabhäns 
gigkeit des Reiches. Pedro.“ 
5 Abſchieds-Schreiben Dom Pedro's. N 
„Da es mir nicht möglich wird, Meinen treuen 
Freunden beſondere Beſuche abzuſtatten, um Jedem 
von ihnen Lebewohl zu ſagen und ihnen fir alle Mir 
bewieſene Guͤte zu danken, ſo wie ſie aller ihnen etwa 
zugefuͤgten Kraͤnkungen wegen mit der Erklärung, um 
Verzeihung zu bitten, daß, wenn Ich irgend Jeman⸗ 
den wehe gethan, ſolches niemals abſichtlich geſchah, ſo 


ſchreibe Ich dieſen Brief, der, wenn er gedruckt iſt, 


den von Mir gewuͤnſchten Zweck erreichen wird. Ich 
ziehe Mich nach Europa zuruck mit dankbarer Erinne⸗ 
rung an Mein Land, an Meine Kinder und an Meine 
treuen Freunde. Solche cheure Gegenſtaͤnde zu ver⸗ 


laſſen, iſt im hoͤchſten Grade ſchmerzhaft, ſelbſt fuͤr das 


Ffuüͤhlloſeſte Herz; Ich verlaſſe fie aber, um Meine Ehre 
zu behaupten; einen groͤßeren Ruhm giebt es nicht. 
Lebe wohl Braſilien — Lebet wohl Freunde — Lebet 
wohl auf immer!!! An Bord des Warſpite, den 
12. April 1831. F i 
Dom Pedro D’Alvantara de Braganza e Bourbon.“ 
Proclamation der proviſoriſchen Regierung im Namen 
des Kaifers Dom Pedro's II. an die Braftlianer. 
„Mitbuͤrger! Die letzte und gefahrvollſte Periode 
unſerer Revolution, die eben, fo nothwendig als rähm⸗ 
voll war, iſt vollendet. Dom Pedro, ſich nach Europa 
zuruͤckziehend, hat den hieſigen Hafen verlaſſen; ein 


Mat ſonal⸗Krſegsſchiff wird ihn begleiten, bis er die 


Kuͤſte Braſilieus aus dem Geſſchte verliert. Wir ha 
ben fo wenige und fo ohnmaͤchtige Feinde, daß fie kei, 
ner Beruͤckſichtigung verdienen; die Regierung indeſſen 
bewacht fie, als wären fie zahlreich und ſtark. Wenn 
wir aber von unſeren Feinden nichts zu beſorgen ha— 
ben, ſo haben wir von uns ſelbſt viel zu fuͤrchten fuͤr 
den heiligen Enthuſiasmus unſerer Vaterlandsliebe und 
der Liebe für Freiheit und National-Ehre, die uns zu 
den Waffen riefen. Euer edles Betragen indeſſen und 
Eure Maͤßigung nach dem Siege werden allen Natio- 
nen der Welt zum Muſter dienen. Verdunkelt den 
Ruhm nicht auch nur durch den mindeſteu Flecken und 
fahret fort, Euch gegenſeitig mit weiſem und großſin⸗ 
nigem Rath beizuſtehen. — Das nun freie Braſilien 
wird zeigen, daß es ganz anders iſt, als es bisher zu 
ſeyn ſchien. Das Geſetz beginnt unter uns zu herr⸗ 
ſcheu; achtet feine Macht und die ſie ausuͤbenden Bes 
böecen und uͤberlaßt es letzteren, fir geſetzliche Abhuͤlfe 
zu ſorgen. Wir find frei, laßt uns auch gerecht ſeyn. 
Heil der Braſiligniſchen Nation! Hell der Verfaſ⸗ 
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fung! Lange lebe der verfaffungemäßige Kaiſer Dom 
Pedro II.! — Im Palafte der Regierung den 13. April. 
Marquis de Caravellos. Nicolao Pereira de 
Campos Vergueiro. Franeisco de Lima e 

Silva. Visconde de Gonimi. “ 
Die letzten in England eingelaufenen Nachrichten 
aus Rio Janeiro gehen bis zum 26. April und aus 
Bahia bis zum 5. May. Dieſem zufolge, war an 
beiden Orten die Ruhe völlig wiederhergeſtellt, und 
man hoffte, ſie fortdauern zu ſehen. Am 3. May, 
hieß es, würden die Braſilianiſchen Kammern zuſam⸗ 
menkommen, um Alles feſt zu begruͤnden. Einige der 
vor ber Revolution aktiven Miniſter, welche fie durch 
ihr unkluges Betragen und ihre Unpopularitaͤt beſchleu⸗ 
uigt hatten, waren um Zjaͤhrigen Urlaub eingekommen, 
in der Abſicht, wie hinzugefuͤgt wird, ſich nach Frank⸗ 
reich zu begeben. Man hat ihrem Geſuche ſehr gern 


gewillfahrt. In Bahia waren alle einheimiſche Kauf, 


leute, die man von dort verwieſen hatte, wieder zur 


ruͤckgekehrt, und die Geſchaͤfte gingen wieder ihren frü⸗ 


heren Gang. i 

Die proviſoriſche Regierung hat im Namen des 
Kaiſers ein Dekret erlaſſen, in Folge deſſen allen Bra⸗ 
ſilianiſchen fuͤr politiſche Vergehen angeklagten und 
verurtheilten Individuen, fo wie allen deſertitten Sol: 
daten, verziehen wird. 


Eine Note des Kriegs-Miniſters und drei amtliche 


Proclamationen an die. Truppen und an das Volk for⸗ 
dern zu oͤffentlichen dem Allmaͤchtigen darzubringenden 
Dankgebeten fuͤr den gluͤcklichen Erfolg auf, mit dem 
die WiedersVereinigung der Nation unter dem Ban: 
ner der Verfaſſung gekroͤnt worden iſt, und fuͤgen den 
Rath hinzu, daß ein jeder zu ſeiner früheren Beſchäl⸗ 
tigung zuruͤckkehre und feine Aufmerkſamkeit auf Acker⸗ 
bau, Handel, Gewerbſleiß und Künſte richte. 


Wi e len 
Eine kuͤrzlich erſchienene Schrift (ihe annual Re- 
trospect of public events for the year 1831) giebt 
unter Beglaubigung eines gut unterrichteten Portugie⸗ 
fen folgende ſchaudererregende Lifte der Opfer von Don 
Miguels Tyrannei: Wegen politiſchen Vergehen in den 


Gefaͤngniſſen von Liſſabon 3600, im Fort St. Julian 
800, in Peutche 400, in Eascars; Pa Se En; 


Trafarla 300, am Bord der Gefangnen- Schiffe i 

Tajo 600, am Bord der Gefangnen Schiffe ee en 
2000, in den verſchiedenen Gefängniffen von Traazꝰos⸗ 
Momes 1200, in der Provinz Douro und Minho 
2000, in der Provinz Beira mit Einſchluß Almeida's 
5000, in der Provinz Eſtremadura, Abrantes einbe- 
griffen 3000, in der Provinz Alentejo, Elvas einbegrif⸗ 


fen 5000, in der Provinz Algarbien, 1200, trans 0 
) ‚12 ortirt 
nach Angola 400, nach Cabo Verde und ander Jufein 


500, nach Cabinda, Agonche, Mozambique 700, aus- 
gewandert nach der Inſel Terceira 7000, nach Braflien 
2000, nach verſchiedenen Gegenden von England 800, 
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nach Frankreich 1800, nach den Niederlanden 1100, 
nach verſchiedenen Gegenden Europa’s 1000. Zuſam⸗ 
men 40,400. Zu dieſer Summe kommen noch bei⸗ 
nahe 5000, die, um der Verfolgung zu entgehen, ſich 
verborgen halten, oder im Lande umherirren; 45,400 


Opfer der Rache oder politiſcher Meinungen bei einer 


Bevölkerung von ungefahr 2,600,000 find wohl der 
fprechenfie Beweis fuͤr die Tyrannei der Regierung. 


In den Annalen der Geſchichte iſt keine Epoche 
aufzufinden, in welcher ein Zeitraum von zwoͤlf Mo⸗ 
naten fo viele Veranderungen in dem Schickſal der 
regierenden Haͤupter hervorgebracht hätte, als das 
Jahr vom Juni 1830 bis dahin 1831. Nachſtehende 
Ueberſicht mag dies beweiſen: England: Georg IV. 


geſtorben; Hannover: desgl.; Frankreich: Karl X. ent- 


Mahmud vertrieben; 
Neapel: 


Kirchenſtaat: 
Franz I. geſtorbenz 


thront; Algier: 
Pius VIII. geſtorben; 


Belgien: Wilhelm entthront; Sardinien: Karl Felix 


geſtorben; Braunſchweig: Karl entthront; Braſilieu: 
Don Pedro abgedankt. 7 > 


Die Times melden unterm 20. Juni: Wir 5 
dauern wiederum den Tod eines Afrikaniſchen Reiſen— 
den anzeigen zu muͤſſen. Capitain Woodfall, welchen 
die Afrikaniſche Geſellſchaft ausgeſendet hatte, um in 
das Innere auf dem Wege von Abyſſinien zu dringen, 
erreichte nur Kordofan, wo er krank wurde und ſtard. 


BE EEE Ten a EEE RT TEE RITTER TEE 
Verlobungs Anzeige. 


Die Verlobung meiner Tochter Alwine mit dem 
Herrn Paſtor Bauch in Simmenau zeige ich ergebenſt 


an. Breslau den 8. Juli 1831. 


Cretius, Hofprediger. 
Als Verlobte empfehlen ſich N 
Alwine Trettus. 
Karl Bauch. 


Todes Anzeige. er 
Heute ſtarb hier mein Bruder Ferdinand. 
Gorkau den 7. Juli 1831. | 

Der Regierungs⸗Praͤſident Freiherr 
v. Luͤttwitz. f 


Theater Nach ri cht. 
Sonnabend den hten: Die Koͤnigin von ſechszehn 
Jahren, oder Chriſtinens Liebe und Ent 
ſagung. Drama in 2 Aufzuͤgen, von Theodor 
Hell. Herr Henſel vom Koͤtner Theater, Herr 
von Noͤrberg, als Gaſt. — Hierauf: Das Feſt 
der Handwerker, in 1 Akt von Angely. 


Sonntag den 10ten: Der Machtſpruch. Original- 


Trauerspiel in 5 Aufzuͤgen, von F. W. Ziegler. 
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Waſſerſtand am 8. Juli 1831. 
Am Maß im Ober⸗Waſſer 18 Fuß 5 Zell. 
. „ Unter⸗Waſſer 7 3 
——ů——————— — — 
Bekanntmachung. 
Daß die unverehelichte 27 Jahr alte von hier ge: 
buͤrtige Johanne Chriſtiane Rathmann, wegen werz 


uͤbten Meineides durch das rechtskräftige Erkenntniß 


de publicato gten Juny a. C. mit ſechsmonatlicher 
Zuchthausſtrafe belegt worden iſt, wird hier durch oͤffent⸗ 
lich bekannt gemacht. f j 
Breslau den 21ſten Juny 1831. 

. Das Koͤnigliche Ingquiſitoriat. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

In Gemaͤßheit der §. 137. bis 146. Tit. 17. 
Thl. 1. des Allgemeinen Landrechts wird den unbe⸗ 
kannten Gaͤubigern des am 10ten Januar 1830 zu 
Laskowitz, Ohlauer Kreiſes, verſtorbenen Steuer Ein- 
nehmers Carl Gottfried Naumapn, die bevorſtehende 
Theilung feiner Verlaſſenſchaft, hiermit bekannt gr: 
macht, mit der Aufforderung, ihre etwanigen Ans 
ſpruͤche an dieſelbe binnen drei Monaten anzumelden, 
widrigenfalls fie kuͤnftig damit an jeden einzelnen Mits 
Erben nach Verhaͤltniß ſeines Erbantheils werden ver⸗ 
wieſen werden. Breslau den 25ſten May 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Pupillen⸗Collegium. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Glaͤubigern des am 2 0ſten July 
1827 zu Protſch bei Breslau verſtorbenen Gutsbeſitzer 
Johann Chriſtian Stephan, wird hierdurch die br 
vorſtehende Theilung der Vet laſſenſchaft bekannt ge⸗ 
macht, mit der Aufforderung, ihre Anſpruͤche binnen 
drei Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie damit 
nach §. 137? und folg. Tit. 17. Allgemeinen Land: 
rechts, an jeden einzelnen Miterben, nach Verhaͤltniß 
ſeines Erbantheils werden verwieſen werden. : 
Breslau den 23ſten Suny 1831: 5 
Koͤnigl. Preuß. Pupillen Collegium. 


Bekanntmachung. 
Das auf dem Hinterdom No. 4, 13 und 14 des 


— Hypotheken Buchs, neue No. 5 und 1 belegene Grund⸗ 
ſtuͤck, dem Holzhäudler Maslowsky naturaliter und 


den Kaufleuten Gebruͤder Hentſchel civiliter ge⸗ 
hoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtatton 
verkauft werden. Die gerichtliche Taxa vom Jahre 
1831 betraͤgt nach dem Materialienwerthe 9095 Nthlr. 
19 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs,Ertrage zu 3 pet. 
aber 6202 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf.; nach dem mittleren 
Werth 7648 Rihlr, 28 Sgr. 1 Pf. Die Bietungs⸗ 
Termine ſtehen am 3. Juny Vormittags 11 Uhr, am 
4. Augnſt Vo mittags 11 Uhr, und der leß te am 
11ten Oetober Nachmittags 4 Uhr vor denr 
Herrn Ober s Sands; Gerichts Aſſeſſor Hübner im 
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No. 1 des Königl. Stadt- Gerichts 
an, Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kauflaſtige werden bier⸗ 
durch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, 
ihre Gebote zum Protocol zu erklären, und zu gewär⸗ 
tigen, daß der Zuſchlag an deu Melſt- und Beſtble⸗ 
tenden, wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, er— 
folgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aus“ 
hange an der Gexichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau den 22ſten Februar 1831. 
Koͤniglich Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Auf den Antrag eines Gläubigers iſt die Sub: 
aftation des 
En % Meile von Breslau sub No. 3 
gelegenen, zu einer Gaſtwirthſchaft eingerichteten, zum 
letzten Heller genannten Grunsoſtuͤcks, welches nach der 
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Tore auf 3500 Nthlr, 
abgeſchaͤtzt iſt, von uns verfügt worden. Es werden 
daher alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch aufge⸗ 
forbert, in den angelegten Bietungs Terminen am 
28. Juny a. c, am 30. Auguſt a, c., beſonders aber 
in dem letzten peremtpriſchen Termine den 1. No: 
vember c. Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Herrn Juſtij⸗ Rath Diebitſch im hieſigen Fand: 
Gerichts Hauſe in Perſon oder durch einen gehörig 
informirten und mit Vollmacht verſehenen zuläßisen 
Mandatarium zu erſcheinen, die Bedingungen des 
Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protocol 
u geben und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, weun keine geſetzlichen 
Auſände eintreten, erfolgen wird, 

Breslau den 28. Februar 1831. 

Koͤuigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Edictal iat in, 

Den am öten October 1794 hieſelbſt gebornen Carl 
Ludwig Wilhelm von Baillodz, welcher im Jahre 
1812 mit dem Neumärkichen Dragone:⸗Regiment nach 
Schleſien gegangen, hierauf in Breslau als Deſerteur 
vor ein Kriegsgericht geſtellt und zur Feſtungsſtrafe 
veurtheilt worden, aus der Feſtung aber entwichen ſeyn 
ſoll, ehe ihm die angeblich inzwiſchen erwirkte Gnade 
Sr. Maſeſtaͤt des Königs zu Theil werden konnte, hat 
angeblich ſeit dem Jahre 1813 von ſeinem Leben und 
Aufenthalt keine Nachricht gegeben. Auf den Autrag 
ſeiner Mutter, der verw. Majorin von Baillodz, 
Charlotte Wilhelmine geborne de Vigny, werden das 
ber derſelbe und ſeine etwanige zuruͤckgelaſſene Erben 
und Erbnehmer aufgefordert, 
in dem, auf den 11. Oetober 1831 Vormitrags 
um 10 Uhr im Kammer Gericht vor dem Deputirten, 
Kammer- Gerichts-Referendarius von Langen aube— 
raumten Termine ſich zu geſtellen, oder einen der hier 
angeſtellten Juſtiz⸗Commiſſarien, wozu ihnen die Herren 
RegierungsRath Klebs und Nobiling in Vor ſchlag 


Parteien Zimmer 
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der verwitfivgten Reimann gehoͤrigen zu 


vor oder doch laͤngſtens 


gebracht werten, mit Vollmacht und Information zu 
verſehen, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, 
daß der v. Baillodz für todt erklart und ſein zuruͤck⸗ 
gelaſſenes Vermögen feinen nächſten geſetzlichen dazu 
legitimicten Erben zugeſprochen werden wird. 

Berlin den 9. November 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Kammer- Gericht. 
Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen der verwittweten Kaufmann 
Johanna Saltce geborne Andermann iſt am gten⸗ 
April a, c. der Concurs-Prozeß eroͤffnet worden. Der 
Termin zur Anmeldung aller Anſprüche an die Concurs⸗ 
Maſſe iſt auf den 1 2. Auguſt d. J. Vormittags 
9 Uhr vor dem Koͤnigl. Lands und Stadt Gerichts. 
Direktor Herrn Friedrich anberaumt. Wer ſich in 
dieſem Termine nicht meldet, wird mit feinen. An: 
ſpruͤchen an die Maſſe aus geſchloſſen, und ihm deshalb 
gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden. 

Glatz ten 25ſten May 1831. f 

u Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Edictal t a t i 0 n. 


Citation. 

Auf den Antrag der naͤchſten Verwandten des fer 
dem Jahre 1815 verſchollenen Ludwig Rodewald, 
Sohnes des hier verſtorbenen Rathmanns Rodewald, 
wird der Ludwig Rodewald, oder die von ihm etwa 
zuruͤckgelaſſenen unbekannten Erben und Erbnehmer hier: 
durch vorgeladen, ſpaͤteſtens in termino den 25ſten 
Auguſt 1831 Vormittags um 10 Uhr auf Unſerer 
Gerichts⸗Stube ſich entweder ſchriftlich oder perſoͤnlich 
zu melden und weitere Anweiſung zu erwarten, oder 
es wird bei deſſen Ausbleiben derſelbe fuͤr todt erklärt 
und deffen hier befindliches Vermögen an feine naͤchſten 
Verwandten ausgeantwortet werden. 

Creutzburg den Iren November 1830. 

Koͤnigl. Land, und Stadt- Gericht. 
Edietal Citation. 

Ueber den Nachlaß der hierſeloſt verſtorbenen Char- 
Iotte Pauly verehelicht geweſene Actuarius Goliber: 
(uch iſt ex decreto de hodierno der erbſchaftliche 
Liquidations Prozeß eroͤffnet worden, und es werden 
daher alle unbekannten Glaͤubiger hierdurch vorgeladen, 
intem zur Angabe ihrer Forderungen und deren Nach⸗ 
weiſung auf den 29. July 3. C. Nachmittags um 
3 Uhr auf unſeter Gerichts-Stube hieſelbſt anſtehenden 
Termine entweder in Perſon, oder per Mandatatium 
informatum et legitimstum wozu den Auswärtigen 
der hieſige Koͤuigliche Gemeinheits⸗Theilungs⸗Actuar ius 
Herr Weimann in Votſchlag gebracht wird, vor 
uns zu erſcheinen, ihre Forderungen gehoͤrig zu liguw 
dien und juſtiſteiren, oder zu gewaͤrtigen, daß fle 
damit präeludurt uno nur anf das verwieſen werden, 


was nach Beftiedigung der ſich gemeldeten Gläubiger 


etwa übrig bleiben ſollte, wobei bemerkt wird, daß die 
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Mobiliar Mafle nach Abrechnung der Begraͤbniß⸗Koſten 


und Koſten⸗Vorſchuſſes nur in den unſichern Activis 
per 116 Rtble; beſteht, die bis jetzt gemachten Anfor, 


derungen aber, abgeſehen von dem ſichern Ausfalle bei 


der Immobiltar⸗Maſſe 538 Rthlr. betragen. 

Creutzburg den 10. Map 1831. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt; Gericht. 
Subhaſtations⸗ Proclama. 

Auf den Antrag eines Nealgläubigers fol das auf 
dem Ringe hierſeloſt sab No. 9 belegene, dem Weiß⸗ 
Gerbermeiſter Ignatz Kreutzer gehörige Haus, im 
Wege der nothwendigen Subhaſtatien verkauft werden. 


Die gerichtliche Texe vom Jahre 1831 betraͤgt nach 


tem Material-Werthe 2770 Rthlr. 11 Sgr. 8 Pf. 


Die Bie tungs Termine ſtehen am 12ten July, am 


20ſten September und der letztere am 24ſten No 
vember d. J. Vormittags 10 Uhr im Geſchaͤfts⸗ 
Lokale des unterzeichneten Koͤntgl. Stadt⸗Gerichts an. 
Jaolungs- und befisfähige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in diefen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zu Protokoll zu erklaren und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 
Zugleich wird hier bemerkt: daß auf dem zu verkaufen⸗ 
den Gruntftüce sub Rubrica II. für Ignatz Rauch 
die lebenslaͤngliche freie Wohnung und sub Aubrica III. 
folgende Vormund ſchaften und reſp. Curatelen: a) für 
die Franz Rauch ſchen Kinder, namentlich Franz, 
Maria und Barbara; b) für den unmuͤndigen Sohn 
Anton Gabrielz c) für die verwittwete Spaner in 
allhier, eingetragen ſtehen. 
wenig als deren etwanige Erben, dem Gerichte bekannt 
geworden ſind, ſo werden dieſelben hiermit aufgefor⸗ 
dert, ſich ſpaͤteſtens bis zu dem letzten peremtoriſchen 
Termine bei uns zu melden und ihre etwanigen aus 
jenen Eintragungen herzuleitenden Anfpiüche anzumel⸗ 
den, widrigenfalls ſie zu gewaͤrtigen haben, daß nach 
Erlegung des Kaufſchillings alle Intabnulata gelöfcht, 
die Kaufgeldet unter die eingetragenen Gläubiger vers 
theilt und der hiervon etwa übrig bleibende Reſt dem 
Eigenthuͤmer des Hauſes eingehaͤndigt, ihnen aber gegen 
die genannten Glaubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden wird. 

Habelſchwerdt den 21ſten April 1831. 

Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht. 
Freiſtellver kauf in Stronn. N 

Die den Fleiſcher Freitelſchen Erben gehörende, 
in Stronn unter No. 40 gelegene, dorfgerichtlich auf 
208 Kehle. geſchaͤtzte Freiſtelle, wird im Wege der erb⸗ 
ſchaftlichen Auseinanderſetzung auf den 3 1ſten Auguſt 
Vormittage 10 Uhr auf hieſigem Rathhauſe zum 
Verkauf ausgeboten werden und iſt die Taxe ſowohl 
in dem Kretſchan in Stram als in der hieſigen Re⸗ 
giftratur einzuſehen. Oels den 5. Junp 1831. 

Das Herzog liche Stadt Gericht. 


Da dieſe Perſonen, ſo 


Edietal Citation. 

Alle diejenigen, welche an nachbenannte, verloren 
gegangene Hypotheken -Inſtrumente: 1) vom 9ten 
März 1828 Aber 200 Rehlr. für die Johanne Beate 
Ruffer, geborne Friebe, zu Alr,Laſſig, auf dem 
Handfroͤhneraute No. 69. in Schwarzwaldau haftend, 
2) vom Aten April 1816 über 20 Rihlr. für die von 
wittwete Hauig auf dem Hondfröhnergute Neo. 71. 
in MittelrConradewaldan haftend, 3) vom 206ſten. 
Februac 1816 über 21 Thlr. ſchl. oder 16 Ath'r. 
24 Sgr. für die JInwohner George Friedrich Flegel 
auf dem Freigarten Nro. 9. in Schwarzwaldau haf⸗ 
tend, 4) vom Löten September 1797 über 100 Reir. 
für die katholiſche Kirchen⸗Kaſſe zu Oelſe auf der Muhle 
Neo. 58. in Michelsdorff haftend, als Eigenthuͤmer, 
Ceſſionarien, Pfand oder ſonſtige Briefsinhaber, Aw 
ſpruͤche zu haben vermeinen, werden hiermit aufgefor⸗ 
dert, ſolche binnen drei Monaten und ſpaͤteſtens in 
dem auf den 13ten September 1831 im bieſi⸗ 
ger Gerichts-Kanz Hei anberaumten Termins geltend zu 
machen und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie mit allen 
ihren Anſprüchen präcludirt, die verloren gegangenen 
Inſtrumente fuͤr amortiſirt geachtet, und die in ders 
ſelben verſicherten Capitale ſelbſt, nach bereits erfolgter 
Quittungsleiſtung der eingetragenen Creditoten in den 
Hypotheken⸗Buͤchern geloͤſcht werden ſollen. 
„Waldenburg den 2lſten May 1831. 
Die Gerichte⸗Aemter der Herrſchaften Schwarzwaldan 

und Michelsdorff N 


Bekannt machung. 

Mit Bezug auf die Bekanntmachung Koͤniglicher 
Hochloͤblicher Regierung zu Breslau vom 4. May c., 
den Verkauf von Bau- und Nutzholz in den Diſtrik⸗ 
ten Rodeland, Minken, Steindorff und Biſchwitz, hie, 
ſiger Oderſoͤrſterei, zu ermaͤßigten Preiſen betreffend, 
bringe ich hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß, daß ich 
mich mit der Vermeſſung und dem Anſchlage des ber 
Kelten Bau- und Nutz⸗Holzes, in den Monaten Juny, 
July, Auguſt und September, jedesmal des Montags 
im Diſtrikte Nodeland,: des Mittwochs im Diſtrikte 
Minken, des Sonnabends in den Diſtrikten Steindorff 
und Biſchwitz beſchaͤftigen werde. Daubolzbedürftige 
wollen ihren Bedarf gefällig zu jeder Zeit, ſchriftuch 
oder muͤndlich, entweder bei mir, unter Bezeichnung 
des Diſtrikts aus welchen ſie das Holz zu erhalten 
wuͤnſchen oder bei den betreffenden Foͤrſtern Seifert 
in Rodeland, Groͤſchner in Minken, Meinitz in 
Steindorff, Froſt in Biſchwitz anmelden und gewaͤr⸗ 


tigen, daß das beſtellte Holz gegen vo herſge Depoſi⸗ 


tion des Faͤllerlohns gefallt und ausgeſchnitten und am 
naͤchſtfolgenden vorbenannten Zeichen Termine vermeſ—⸗ 
fen und ang ſchlagen werde. Demnaͤchſt ſteht dos 
Holz gegen Bezahlung des Taxwerthes in hieſiger 
Amtsſtube und nach vorheriger Meldung bei dem bes 
treffenden Foͤrſter zur beliebigen Abfuhr bereit. Ge 


1 


ringere Quantitäten von nicht zu vermeſſenden, ſondern 
fſtamm/ oder ſchockweiſe abzugebenden Hoͤlzern, Können 
an dem beſtimmten Zeichen, Tage angemeldet, gefaͤllt, 


bezahle. und abgefahren werden, zu welchem Ende ſich 


die Wagen an benannten Terminen Morgens 8 Uhr 

reſp. in den Dienſtwohnungen der Foͤrſter Seifert, 
Meinitz und Froſt und auf der Colonie Corſawe 

(Paperwitz) auf der Ohlau⸗Namslauer Straße, einzu 
ſinden haben. Peiſterwitz den 5. Juny 1831. 

5 N Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Krauſe. 

— Schifffahrts⸗ Anzeige. 

Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Handels 
ſtande wird hiermit wiederholentlich angezeigt, daß zu 
denen woͤchentlich zweimal von hier nach Hamburg ab— 
gehenden Extra-Jagdten, nur ſpaͤteſtens bis jeden 
Mittwoch und Sonnabend Nachmittags vier Uhr 
hier Orts Ladungen angenommen werden koͤnnen, und. 
auf dieſe Beſtimmung um ſo puͤnktlicher gehalten wer⸗ 
den muß, je mehr der eigentliche Zweck dieſer auch auf 

niedrigen Waſſerſtand berechneten Einrichtung, nämlich: 
„regelmäßig prompte Verſchiffung aller bierorts, fo 

„wie an anderen ſchleſiſchen Einlade Platzen zu ver; 

„ladenden Güter und deren moͤglichſt raſche Befoͤr⸗ 

„derung ohne Aufenthalt direct bis Hamburg; 
fo wie bisher, auch ferner im Auge gehalten werden ſoͤll. 

Breslau den Yten July 1831. 

Die Breslauer Strom-Aſſeruranz-Compaanie. 
AF n e F OEM 5 

Es ſollen am 11ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr und an den folgenden 
Tagen im Auetions⸗Geloſſe No. 49. am Naſchmackte 
verſchiedene Effekten, namentlich: Zinn, Kupfer, Lei 
nuenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles, Tifchler, 
Handwerkzeug, wobei eine noch gute Hobelbank, an 
den Meiſtbtetenden gegen baare Zahlung in Kourant 
verſteigert werden. 5 
Breslau den ten July 1831. f 
N Auctions -Commiſſarius Mannig 
im Auftrage des Koͤntal. Stadt⸗Gerichts. 

Auctions ⸗ Anzeige. 

Mittwoch als den 13ten d. Mts. werde ich auf 
dem Ringe No. 8 fruͤh von 9 bis 12 Ühe, Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 5 Uhr, etwas Silber, Uhren, Por- 
zellain, wobei ein weißes Tafel Service und ganz feine 
Taſſen, Glaͤſer, Kupfer, ſehr ſchoͤne Tiſchwaͤſche, Mia 
bigoni⸗Ameublement, große Spiegel, wobei ein großer 
Stellſpiegel, und verſchiedene andere Gegenftände, gegen 
gleich baare Bezahlung in Courant verſteigern. 
Breslan den Sten July 1831. . 

Sam. Piere, conceſſ. Avettons⸗Commiſſ. 
Pferde a 


— 


— 


Vert a u f.“ 


Zwri gut eingefabrne, braune, ſehr große, engliſirte 


Pferde, ſind mit noch neuen Geſchirren veraͤnderungs, 
balber zu verkaufen; Ohlauer Straße in den 2 Löwen, 


— 
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Auction von ſchoͤnen Meubles, 

fortgeſetzt den 13ten July c. früh von 9 Uhr an, 
Albrechts⸗Straße No 9, werden Kronleuchter, reich 
mit Glasbehaͤngen, Meubles aller Art, namentlich 


runde Tiſche, Polſterſtuhl- und Sopha-Geſtelle, Tiſch⸗ 


Auffäge in verſchiedenen Arten und Porzellain Service 

gegen gleich baare Zahlung in klingendem Preußiſchen 

Courant meiſtbietend oͤffentlich verſteigert werden. 
Lachs - Auction. 

Circa 100 Pfd. frisch marinirten Lachs 
in verschiedenen Fässeln werden. Montag 
den ııten d. M. früh 10 Uhr in meinem 
Local Albrechtsstrasse Nro. 22. versteigert. 

Eke ffer, Auctions-Commiss. 
Drau, und Brennerei Verpachtung 

Zur anderweitigen Verpachtung des herrſchaftlichen 
Brau- Urbars zu Tannhauſen, Waldenburger Kreiſes, 
von Michaeli c, a. ab, iſt ein Termin auf den 30ſten 
July c. im Schloſſe zu Tannhauſen angeſetzt, wozu 
cautionsfaͤhige Pachtliebhaber eingeladen werden, zu er; 
ſcheinen, ihre Gebote abzugeben und zu gewaͤrtigen, 
daß dem Meiſt- und Beſtbietenden dieſe Pacht nach 
erfolgter hoher vormundſchaftlicher Genehmigung zuge⸗ 
ſchlagen werden wird. 8 i 

Tannhauſen den 5ten July 1838. - 

Das Reichsgraͤflich v. Puͤckler Tannhauſer 
e Wirthſchafts⸗Amt. 
und Branutwein Ur bar⸗ 

Verpachtung. 

Michaelis d. J. wird das Brau und Branntwein⸗ 
Urbar zu Dahſau, Wohlauſchen Kreiſes, pachtlos und 
ſoll den Aten September d. J. dem Meiſt und Beſt⸗ 
bietenden auf drei Jahre uͤberlaſſen werden. Sach⸗ 
kundige und cautionsfähige Brauer koͤnnen die dillig 
geſtellten Bedingungen taͤglich bei unterzeichnetem Wirth⸗ 


Brau⸗ 


ſchafts Amte erfahren. 


Das Dahſauer Wirthſchafts⸗ Amt. 


Ein in einer der freundlichſten und volkreichſten Ge 
genden Schleſiens gelegenes Haus, neu, dauerhaft, 
bequem und in gefaͤlligem Siyl erbaut, welches ſich 


beſonders für eine aus dem Geraͤuſch der großen Welt 


ſich zurückziehende Familie eignet, iſt unter dem Koſten⸗ 
werth, Familien, Verhaͤltniſſe wegen zu verkaufen. — 
Näheres im Anfrage- und Adreß,-Duͤteau im alten 
Rathhauſe. 


7 


Su derkan fen. 

Funfzig Stuck feinwollige, junge und vollkommen 
geſunde Zucht-Mutterſchaafe, bietet zum Verkaufe das 
Dom. Jackſchönau bei Oels. ö 

N e e = En 
Große und kleine Faͤßer, nebſt andern Graͤupner⸗ 
Utenſilen ſtehen zum Verkauf, Schmiedebruͤcke No. 26 


Be EDER 8 
Geſchichte der Kreuzzüge. 


ſetzt von Dr; F. H. Ungewitter und 
E, G. For ſ te: 

ift ſo eben der Ate Band (à 1 Thlr. 15 Sgr.) mit 
2 Bildniſſen, erſchienen und in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn zu haben. Der 5te und te Band er 
ſcheinen zu Ende dieſes Jahres. Alle 
nehmen noch Beſtellungen darauf an. 

Die „Geſchichte der Kreuzzuͤge“ von Mich aud iſt 


das neueſte, beſte und ausfuͤhrlichſte Werk uͤber dieſen 


Gegenſtand; Chateaubriand nennt es das hiſtori— 
ſche Meiſerwerk unſers Jahrhunderts. Wir duͤrfen 
daher dieſes Werk, daß hier in einer dem Original 
entſprechenden Ueberſetzung erſcheint, mit vollem Rechte 
allen Geſchichts⸗Freunden als eine hoͤchſt intereſſante 


| Lectuͤre empfehlen. 
| Baſſeſche Buchhandlung. 
„„ Bekanntmachung. 


Hiermit mache ich bekannt, daß ich mit dem Agent 


Jungnitz in keiner Geſchaͤfts-Verbindung ſtehe und 
demſelben niemals Aufträge irgend einer Art! ertheilt 
habe. — Breslau den 1. July 1831. 

Der Gaſtwirth Friedrich Fiedler. 
5 Anzeige. 5 
So eben erhielt ich die erſten neuen Gardeſer Citro⸗ 
nnen, fo wie auch noch eine Sendung ſehr ſchoͤne voll, 
ſaftige Meſſiner Citronen, wie auch ganz vollſaftige 
Apfelſinen, und offer ite ſolche in Kiſten und einzeln, 
zu moͤglichſt billigen Preiſen. f 
A., Knaus, Kraͤnzelmarkt No. 1. 
Runkelruͤben⸗Farin⸗Zucker, 
ktoͤrnig und in Qualité wie St. Croix Zucker, zu 
Speiſen ſehr empfehlenswerth, pr. Pfund 4 Sgr., 
im Stein pr. Pfund 334 Sgr.; dergleichen Syrup 
pr. Pfund 1¼ Sgr., erhielt in Commiſſion und offerirt 
E G. B. J 4 £ E J. 
8 Ofen TCyſin der. 
| Außer den bis jetzt bekannten Ofen⸗Cylindern, habe 
ich eine neue und verbeſſerte Art gießen laſſen, die 
„ beſonders in große oder feuchte Zimmer ſehr anwend⸗ 
bar find, nebſt einem zweckmaͤßig gefertigten blechnen 
Auffatz. Wie auch Ofenthüren und Rauchroͤhren, find 
jeder Zeit für die billigſten Preife bei mit zu haben. 
C. Liedecke, Schloſſermeiſter, 
nahe an dem Schwiebogen der Ohlauer Straße im 
N 5 Seitenbeutel No. 2. 
7 A ni 
Montag den 11ten July wird im ſchwarzen Bär 
in Poͤpelwitz ein Ausſchieben ſtatt finden, wozn hoͤflichſt 
einladet eu RG 
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Buchhandlungen 


z Lotterie Nachricht. 
Dei Ziehung der 5ten Klaſſe 63ſter Lotterie, traf 


Nach der vierten franzoͤſiſchen Driginat Ausgabe uber / . 


Der erſte Haupt Gewinn von 


- 150,000 Rthlr. 
gu Rr o, 442 6%, 
Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 64ſter Lotterie empfiehlt 
0 uguſt Leubuſcher, 
Bluͤcherplatz No. 8. zum goldnen Anker genannt 


e e x 
) Sofen zur en Klaſſſe 64 
terie empfiehlt ſich N Er 22 
Joſ. Holſchau jun., 
Bluͤcherplatz nahe am großen Ringe. 


Er 55 Gewinne. 

n der sten Ziehung 63ſter Klaſſen-Lotteri 

folgende Gewinne in meine Einnahme: a re 
45952. 


1000 Rthlr. auf No. 
100 Rthlr. auf No. 70803, 


50. Rthlr. auf No. 12280 21499 217 5% 
26953 58 32467 45933 70810 29978 es 
40 Rthlr. auf No. 468 14802 4 5 21500 21761 
21899 900 32461 45902 60991 70801 2 86879 
Mit Loofen zur baſten Klaſſen Lotte je empfehle ich 
. an. urn tigen, unter Verſicherung 

pteſten und anſtaͤndigſten i 
Breslau den Aten Sr a Wbt 
Jacobi, am Bluͤcherplatz No. 2. 


E EEE EEE EEE 


Wohnungs = Veränderung, 
Y Von heute an wohne ich am Roßmarkt No. 11 
y beim Kaufmann Herrn Sander Meyer, 
L. P. Ollendorff, 
y Fürſtbiſchoͤflicher Agent und Commiſſionair⸗ A 
FERIIDDNIDNDDNODYIEDDONDDDDDDDEDEDDDDIDDODIDEDDDEDDSZISSD, ö 


A. n eee 
Meine Wohnung iſt vom Sonnabende den ten 
July ab: Schuhbruͤcke Nro. 5. eine Treppe hoch. 
Graff, } 
Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius publicus, 


{ Offenes Unterkommen. 
Wenn ein gebildeter junger Mann Luſt haͤtte, die 
Oekonomie in allen Zweigen zu erlernen ſo kann er 
unter ſehr billigen Bedingungen ein baldiges Engage⸗ 
ment finden. Das Nähere hieruͤber iſt bei Unterzetch⸗ 
netem zu erfahren. Breslau den 7ten July 1831. 
Friede, Stadt- Leih ⸗Amts⸗Nendant, 


a, A n d e i 3 

Es iſt eine Tabackspfeife gefunden worden und kann 
ter ſich ausweiſende Eigenthuͤmer ſolche, gegen Erſtat⸗ 
tung der Inſertionsgebuͤhren, fo wie gegen ein Doncenr 
für ten Finder, Naſchmarkt Nro. 47. in Empfang 
nehmen. N 


} 


. ̃ ²˙ . —. aa fa Sn 
Zu ver miet hen 
und auf Michaeli c. zu beziehen, iſt die ſehr bequeme 
Wagenbau-Gelegenheit nebſt Wohnung, im Ko ſchel— 
ſchen Hanfe Nro. 12. auf der Ohlauer Straße nach 
der Altbuͤſſer Gaſſe herein. Es kann dieſe Local'tat 
aber auch zu jedem andern Geſchaͤft leicht und paßlich 
eingerichtet werden. Das Nähere erfährt, man im 
Comptoir von G. Seyler er Callinich am Ringe 
Neo. 7. ki 
Vermiet hung. 

Auf der Wallſtraße im Place de repos neue No 1 
an der Prommenade gelegenen Hauſes, iſt kommende 
Michaeli eingetretener Umſtaͤnde wegen, ein Logis von 
vier Zimmern, nöthigenfalls eine Stube extra für Be⸗ 
dienung, uebſt dazu gehoͤriger Küche, Boden und Keller 
zu vermiethen; auch kann ſich Miether des ſehr annehm⸗ 
lichen Gartens dabei bedienen. "Näheres hierüber zu 
erfahren Antonien⸗Straße neue No 4. zwei Trep⸗ 
pen hoch. 5 

g Sehr billig zu verwiethen 
und bald zu beziehen, iſt eine meublirte Stube mit 
Bebienung und Betten. Nähere Auskanft ertheilt 
Herr Agent Stock, Neumarkt Pro, 29. 


RR, Zu ver miethen 

iſt auf dem Paradeplatz No. 7. der ZIte Stock, beſte⸗ 

hend aus 6 Stuben, 3 Kabinets und noͤthigem Zube⸗ 
hoͤr, zu M chaeli 6. a. zu beziehen. Das Naͤhere zu 
erfragen beim Eigenthuͤmer daſelbſt. 
: — — 


Wohnung zu vermiethen. 


2 


‚Stock vorn heraus 4 Piegen für 50 Rthlr. An- 
genehme Aussicht und gesunde Luft machen 
den Aufenthalt angenehm; nöthigenfalls kann 
noch eine Stube dazu gegeben werden. Das 
Nähere beim Eigenthümer Kaufmann Lübbert, 
Junkernstrasee Wa. 2. 5 


En 


3 u ver miet hen 

ſind zwei ſehr freundliche Wohnungen, eine jede 

aus 2 Stuben, 2 Alcoven, Küche und Zubehör 

beſtehend, für einen äußerſt billigen Preis. Das 

Naäbere in der Weinhandlung am Fiſchmarkt No. 1. 
F 


we TTT—TTT—T——T—TT——— —————ů—ů—ů—j— 
8 Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlien 


8 Korn ſcheu Buchhandlung und iſt auch 


„ ER 


Friedrich Wilhelm Strasse No. 26 im zweiten. 


Bermienrbung. 2 
Eine freundliche Wohnung vorm beraus, iſt Reuſche⸗ 
Straße zur „goldnen Roſe““ No. 62 zu vermiethen 
und kann auf Verlangen bald bezogen werden. 
Ver miet bun g. 
Auf dem großen Ringe in Nro. 24. iſt eine kleine 
freundliche lichte Wohnung im Hofe in dem erſten 
Stock des Seitengebaͤudes, aus einer ſchoͤnen Stube 
mit großem Kabinet, einer ſehr huͤbſchen Köche, Bo 
denkammer und Keller beſtehenb, ſofort zu vermiethen 
und zu Michaelis zu beziehen. Die naͤhern Bedin⸗ 
gungen find im Iten Stock des Vorder Hauſes zu er⸗ 
fahren, bei dem Kaufmann C. F. Andre 
Vermiet hung. f 
Eine kleine freundliche Wohnung von einer Stube, 
Alkove, kleinen Entrée und Küche im Iften Stock in 
der U ſulinergaſſe No. 16. iſt bald zu bez ehen. Das 
Naͤhere beim Wirth daſelbſt. e 


Zu ver miet hen 
und zu Michaelis d. J. zu beziehen, iſt der zweite 
Stock, Ohlauer-Straße No. 84. in den 2 Schwaͤnen. 
Das Naͤhrre im Specerei- Gewoͤlbe daſelbſt zu erfragen. 

Vermiethung. x 


i 


„Zum Termin Michaelis a. . iſt die gut eing rich⸗ 


tete Hantlungs⸗Gelegenheit am Neumarkt zur heiligen 
Dreifaltigkeit sub No. 30 zu vermiethen und das 
Nähere bei der Haushälterin daſelbſt, als auch Ohlauer⸗ 
Straße No. 28 im Gewoͤlde zu erfabren. 
f Zu ver miet hen 
iſt der Groß Kretſcham nebſt Bäckerei. Das Nähere 
iſt beim Eigenthuͤmer ſelbſt auf dem Dom No. 1 zu 
erfahten, und zu Michaelis zu beziehen. 


—B— . 1 l1——— — nn 


Ange d o m in ene Fre nee. 


In der goldnen Gans: Hr. Graf v. Mettich, von - 


Sülbitz. — Im goldnen Schwerdt: Hr. v. Gersdorff, 
Kapitain, von Pacchwitz; Tr. Bech, Lendſchafts⸗Rendant, 
von Jauer — Im Rautenkranz: Hr. Grafev Dover 
den Kammerherk, von Hetzogswaldau. Im blauen 
Hirſch: He, v. Gotz, Hauptmann, von Kkotoſchin. — In 
2 goldnen Löwen: Hr. Brachmann, Juſixe emmiſſar, 
von Ratibor; Hr. Gärtner, Gurspächter, von Alzenau — 
In der großen Stube: Hr. Staar, Doktor, von Treb⸗ 
nitz; Hr. Marks, Stad trichter, von Wartenderg: Hr. Buch; 
wald, Lieutenant, von Frankenstein; Hr. Krüger, JuſſizCom⸗ 
miſſorius, von Trebnitz. — In der goldnen Krone: 
Hr. Junge, Kanſmann, ron Reichenbach; Hr Umlauf, Kauf⸗ 
mann, von Franfenfein Im Priv t ⸗Logis: Herr 
Fiſcher. Oberamtm., von Reich to, Schmiede nücke No 49; 


— 


UBER NT = 
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Hr. Mohraufz Oberamtm., von Moſchen doof, Rexicdıfirare 4 


Nro 46. 


auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 


i Redakteur: Proſeſſor Dr. Kuniſch. g 


